
M
sUUIUUUIl

r LnMler
?V'- wilovaoerüÄyvlatt

Dezugsprelör
Durch Träger monatlich NM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post NM . 1.78 (einschließlich 36 Rpfg . Post¬
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de» Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Telle ist Neuenbürg (AZiirtt. ) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
ür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung
Sirkenfelöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis,
Dt « «leinivaittge mm - ^ ett« , Rp, .. Lampenanzeigen 6 Rpfg .. amt¬
lich« Anzeigen S.S Rpfg ^ Texlzeile 24 Rpfg . Schluß der Anzeigen¬
annahme ' Uhr vormittag ». Gewähr wird nur iür schriftlich erteilt«
Aufträge übernommen . Im übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft anfgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen z» r
Verfügung . Zurzeit iü Preisliste Nr . 6 gültig . Verlag und Rotations¬
druck: E . Meeh ' ich« Buchdruckerei . Inh . F ' Biesinger . Neuenbürg.

Nr . 1V3 Neuenbürg . Montag de« S. Mai 1941 SS. Jahrgang

ven 8legesvei ' lcni aer künneps
Me v8 snl üvm kslksn rum Kriege kam - 1)38 neue driÜ8ikv Verbrecken-- Oer 8ivgv8/ug ckvr Uvul8üivn
Oer nnüdertreMckv livuklttv 8oläs1 ^ ver 8ü»vviK ä«8 ^rdeiter8 vr8psrlv klvt - Nie gvring8tvn Vvrin8le

Berlin . 4. Mai.
Wieder ist der Führer vor die Vertreter des deutschen

Volkes getreten , um ihnen abermals einen stolzen Sieges¬
bericht zu erstatten , den Bericht über die Ereignisse auf dem
Balkan . Das ganze Volk und darüber hinaus die ganz!
Welt lauschten in Spannung und Ergriffenheit den Worten
Adolf Hitlers.

Nachdem Reichsmarschall Gör ing als Präsident des
Deutschen Reichstages den Führer begrüßt und der verstor¬
benen Abgeordneten gedacht hatte , bat er den Führer
das Wort zu ergreifen . Der Führer gab dann eine Erklch
rung der Reichsregierung ab , in der Folgendes ausgeführi
wird:

„In einer Zeit da Taten  alles und Worte wenig sind,
ist es nicht meine Absicht , vor Sie als die erwählten Ver¬
treter des deutschen Volkes öfter als unbedingt notwendig
hinzutreten.

Zum ersten Male habe ich mich bei Kriegsausbruch an
Sie gewendet in dem Augenblick , da dank der englisch¬
französischen Verschwörung gegen den Frieden jeder Ver-
such eines sonst sicher möglichen Ausgleichs mit Polen ge¬
scheitert war . Die gewissenlosesten Männer der Gegenwart,
die — wie sie es heute zugeben — schon seit dem Jahre
1936 den Entschluß gefaßt hatten , das ihnen in seiner
friedlichen Aufbauarbeit zu machtvoll werdende Reich in
einem neuen blutigen Krieg zu verwüsten und wenn mög¬
lich zu vernichten , hatten es glücklich sertiggebracht , in
Polen endlich den Staat zu finden , der als erster bereit
war . für ihre Interessen und Ziele das Schwert zu ziehen.
Alle meine Versuche , gerade mit England  zu einer
Verständigung , ja zu einer dauernden und freundschaft¬
lichen Zusammenarbeit zu kommen , scheiterten damit an
dem Wunsch und Willen einer kleinen Clique , die . sei es
aus Haß oder aus materiellen Gesichtspunkten , iedsn deut¬
schen Vorschlag einer Verständigung mit dem nicht ver¬
hehlten Cntlchlust abtaten den Krieg unter allen Umstän¬
den zu wollen . Der treibende Mann dieses ebenso fanati¬
schen. wie teuflischen Planes — koste es . was es wolle,
einen Krieg zu bekommen — war schon damals Mister
Churchill,  seine Gehilfen waren die Männer , die zur¬
zeit die britische Regieruna bilden.

D ' e stärkste offene und versteckte Förderung wurde die¬
sen Bestrebungen zuteil aus den sogen „großen De¬
mokratien"  diesseits und jenseits des Ozeans . In einer
Zeit steigender Unzufriedenheit der Völker mit ihren ver¬
tagenden Regierungskünsten glaubten dort die verantwort¬
lichen Männer am ebesten durch einen erfolgreichen Krieg
der sonst doch nicht lösbaren Probleme Herr werden zu
können . Hinter ihnen stand das große internationale jüdi¬
sche Bank -. Börsen , und RMiipgskapital . das wieder , wie
schon einst die Möglichkeiten eines , wenn auch schmutzigen
io doch groben Geschäftes witterte Und Io wie früher war
man ahn « Skrupel bereit , zugunsten ihres Goldes das .Blut
der Völker zu opfern .'

So nahm dieser Krieg seinen Anfang!
Wenige Wochen später war der Staat , der sich als erster
leichtfertig genug für die Finanz - und Kapitalinteressen
dieser Kriegshetzer e'inspannen ließ , geschlagen und vernich¬
tet . Ich alauk ' le es unter diesen Umständen unserem eige¬
nen deutschen Volk und zahlloten an sich ebenso anständigen
wie unschuldigen Menschen einer anderen Welt schuld !« zu
sein , erneut einen Appell an die Einsicht und
dos Gewissen  der anderen Staatsmänner zu richten

Am 6. Okkober 1939 stellte ich daher abermals seit , daß
Deutschland weder von England noch von Frankreich etwas
verlangt habe , noch verlangen wolle , daß die Fortsetzung
des Krieges Wahnsinn sei, daß vor allem der Schrecken der
modernen Kriegswaffen , sowie diese erst einmal in Tätig
keil treten würden , große Gebiete vernichten müßte . Ich
warnte vor dem Kamps der schweren und weittragenden
Artillerie gegen zivile Orte in der Erkenntnis , daß daraus
nur eine beiderseitige Zerstörung tiefer Landstriche kommen
könnte . Zch wies vor allem daraus hin . daß der Einiatz der
mit Ihrer Fernwirkung zur Vernichtung alles dessen führen
würde , was jahrhundertelange Arbeit mühselig onsgeb -iul
und ln Europa als kulturwerte geschossen haben . So wie
aber schon mein Appell am 1. September 1939 vergeblich
blieb , so verfiel auch der neue einer geradezu entrüsteten
Ablehnung

Die britischen Kriegshetzer und ihre jüdisch -kapilaiistiichen
Hintermänner hatten für meinen Appell der Menschlichkeit
keine andere Erklärung als die Annahme des Vorhanden¬
seins einer deutschen Schwäche . Man versicherte den Völkern
in Frankreich und England , daß Deutschland vor der Aus¬
einandersetzung im Frühjahr 1940 zittere und ans Angst,
vor t» i- jtzm >' »nnrstehenden oerne Frie¬

den schließen möchte . Man erklärte aber , daß io ein Friede
unter keinen Umständen kommen dürfte , bevor nicht das
Deutsche Reich zertrümmert und die deutschen Menschen so
weit geschlagen und verelendet wären , bis sie endlich un den
Feldküchen ihrer Gegner anstehen würden , um sich dort
etwas Essen zu erbetteln

Schon damals begann , geblendet von den mit eiserner
Stirn vorgetragenen Prophezeiungen Mister Churchills,
die norwegische  Regieruna mit dem Gedanken einer
britischen Invasion zu spielen , um über den Weg der Dul¬
dung einer Besetzung norwegischer Häfen und des schwe¬
dischen Erzgebietes zur Vernichtung Deutschlands ^ beizutra-
gen . So sicher wurden endlich die Herren Churchill und
Paul Reynaud des Erfolges ihres neuen Anschlages , daß
sie — sei es aus Leichtsinn oder unter alkoholischem Einfluß
— ihre Absichten glaubten nicht mehr verheimlichen zu
müssen . Dieser Schwatzhaftigkeit der beiden Herren ver¬
dankte damals die deutsche Regierung die Kenntnis der
gegen das Reich geschmiedeten Pläne , das deutsche Volk da¬
mit .vielleicht aber seinen entscheidendsten Ge¬
genhieb  in diesem Kriege . Denn der britische Anschlag
aeaen Norwegen war ohne Ameisei die kür das Reick be¬

drohlichste Aktion . Wenige Wochen daraus war diese Ge¬
fahr gebannt . Eine der kühnsten Waffentaten
der Kriegsgeschichte aller Zeiten vereitelte den Angriff der
englischen und französischen Armeen gegen die rechte Flanke
unserer Verteidigungsfront . Diese so überaus erfolgreiche
deutsche Abwehr führte zu einer solchen Stärkung
unter er europäischen Stellung,  daß sie strate¬
gisch überhaupt nicht hoch genug bewertet werden kann.

Sofort nach dem Versagen dieser Pläne setzte ein er¬
höhter Druck der englischen Kriegshetzer auf Belgien
und Holland  ein . Das Ziel war nunmehr , nachdem der
Anschlag gegen die Erzzufuhr mißlungen war , durch das
Mitreißen der belgisch-holländischen Staaten die Front
an den Rhein  vorzutragen und damit die das Erz ver-
arbeitenden Stätten zu bedrohen und auszuschalten . Am
1 0 . M a i des vergangenen Jahres begann

ver denkwürdigste Kamps vielleicht in unserer deutschen
Geschichte überhaupt.

In wenigen Tagen wurden die feindlichen Fronten auf¬
gebrochen und die Voraussetzuna zu iener Operation ge-

(Fortsetzung Seite 2)

Die Oelielder - es MoffulgedietS besetzt
Britische Erdölleitung abgeschnitten — Nene » Bombardement de» britische « Lagers in Habvaninah

Der Bagdad « Rundfunk meldet , daß irakische Truppen
die Oelfelder von Rlossul beseht und unter ihre Kontrolle
genommen haben.

Der irakische Ministerpräsident Raschid Ali El Kailani
hat sich, wie aus Bagdad gemeldet wird , zur kämpfenden
Truppe begeben . Die Erdölleitung von Kerkuk nach Haifa,
über die das Oel für die britische Mittelmeerflotte geführt
wird , ist von irakischen Truppen abgeschnitten worden.

Amtliche irakische Kundgebung
Nach Ablauf der für das Ultimatum festgesetzten Frist

gab die irakische Regierung die Eröffnung der Feindseligkei¬
ten durch folgendes Communique bekannt:

„Irakisches Bell ! Es ist bekannt , daß die irakische Re¬
gierung alles versucht hat , um Auseinandersetzungen aus
dem Wege zu gehen . In loyaler Auslegung des britisch-
irakischen Vertrages war sie bereit , den britischen Truppen
den Durchzug durch irakisches Gebiet zu gewähren . Aber
Großbritannien bestand darauf , entgegen den vertraglichen
Abmachungen zu handeln und verletzte die Rechte , Sicher¬
heit und Souveränität des irakischen Staates . Angesichts
dieser Tatsache hielt es die irakische Regierung für ihre hei¬
lige Pflicht , alle Vorbereitungen zur Verteidigung zu treffen.

Als di« irakischen Truppen von den Briten vertrags¬
gemäß die Räumung besetzt gehaltener Flugplätze forderten,
«öffnete » die britischen Soldaten in der Nähe von Hab-
baniya das Feuer auf unsere Truppen . Dieser Feucrüberfall
wurde von unseren Truppen beantwortet . Di « militärischen
Operationen stehen zur Stunde günstig für unsere Armee.

Irakisches Volt ! Bewahre auch in dieser Stunde die
Ruhe und habe Vertrauen zu Deiner Armee , die ihre Pflicht
tut und die Ehre und Sicherheit des Landes bewahrt . Haltet
den inneren Frieden ! Der Siea wird unser sein !"

Beirut , 4. Mai . Wie Havas meldet , gab Radio Bagdad
am Samstag abend folgende Mitteilung bekannt : Die ira¬
kischen Streitkräftc haben den Flugplatz von Habbanihah
noch enger umzingelt . Die irakische Armee richtete an die in
Habbanihah stehenden britischen Truppen die Aufforderung,
sich zur Vermeidung von unnützem Blutvergießen zu er¬
geben . Eine Gruppe indischer Soldaten desertierten aus
dem englischen Lager zu den irakischen Truppen.

Während eines Zwischenfalls in Rntba wurden vier
Engländer und ein Iraker verletzt . In AM bemächtigten
sich die Iraker eines Bcnzindepots . Ein britisches Flug¬
zeug wurde von den Bodengcschützen bei einem Angriff auf
das Militärlager von Raschif getroffen und mußte einige
Kilometer weiter entfernt niedergehen.

Am Samstag morgen bombardierten die irakischen Flug¬
zeuge mehrmals das britische Lager in Habbanihah , wobei
starke Schäden und Brände hcrvorgcrufen wurden und
mehrere am Boden stehende Flugzeuge zerstört wurden . Im
Kampf mit einem irakischen Flugzeug wurde eine Blenheim-
Maschine abgeschossen , lieber dem Militärlager von Raschif
wurde am Samstag morgen ein irakisches Flugzeug ir
Luftkampf vernichtet , lieber .Habbanihah spielten sich schwere
Luftkämpfc ab , die mit der Flucht der britischen Flieger

die irakischen Flugzeuge znrnckkehrten.

Der erste bewaffnete Zusammenstoß zwischen englische»
und irakischen Truppen erfolgte am Freitag , dem religiösen
Feiertag , des Islam und gleichzeitig dem Geburtstag des
inngen irakischen Königs . Dieses Zusammentreffen war von
großer psychologischer Wirkung auf die Bevölkerung . JA
den Rundfunksendungen wechselten patriotische Lieder nnl

hin , daß nun der Kampf gegen den alten Feind des Araber-
tums , England , seinen Anfang genommen habe . In Bagdad
trafen zahlreiche Stammeshäuptlinge aus allen irakischen
Provinzen ein . Sie stellten der Regierung die kampffähigen
Männer ihrer Stämme zur Verfügung . Die Araber aus Pa-

Jn Bagdad
der Luftschutz verstärkt.

In der Umgebung von Nablus in Mittel - Palä¬
stina  kam es zu Ueberfällen arabischer Freischärler auf bri¬
tische Truppen . Darauf hat der britische Militärkommandant
von Nablus ein nächtliches Ausgehverbot über die Stadt
verhängt . In Nablus wurde ferner eine Reihe von Geiseln
verhaftet . Aus Aman , der transjordanischen  Haupt¬
stadt , wird gemeldet , daß die Beduinenstämme eine dro¬
hende Haltung einnehmen und es unweit von Maan in
Südtransjordanien zu Zusammenstößen mit der von britts
schen Offizieren kommandierten „ Wüsten -Patrouille " gekom¬
men ist.

Im britischen Protektorat Ko weit  kam es , wie au«
Bagdad gemeldet wird , zu Demonstrationen gegen die auck
hier gelandeten Engländer , die sich bereit halten , gegen den
Irak zu marschieren . Eine Anzahl Würdenträger der Stadt
Koweit wurde von den Engländern als Geiseln festgonom-
men^

Syrische Sympathiekundgebung für den Irak.
Vor dem irakischen Konsulat in Beirut fand ein« Sym¬

pathiekundgebung junger Syrer für die standhaft « Haltung
oes Irak gegenüber England statt . Mehrere Reoen wurde«
gehalten , die mit Hochrufen auf den Irak schlossen. In seiner
Antwort betonte der irakische Konsul di« Verbundenheit zwi¬
schen dem irakischen Volk und seiner Regierung und versprach,
oi« Solidarität der syrischen Bevölkerung der irakischen R«
gierung zu übermitteln.

Jb « Saud konzentriert Truppe,,
Beirut . 4 . Mai . Nach hier vorliegenden Meldungen

wurden an der südtransjordanischen Grenze gegenüber
Akaba starke saudisch « Truppenkontingente zusammengezw
S«n.

20 000 Inder in Basra gelandet.
Im Hafen von Basra liefen ein englischer schwerer Kreu¬

zer und ein Zerstörer ein . Die Zahl der in Basra gelan¬
deten indischen Truppen wird auf etwa 20000 geschäht;
sie sind zum Test motorisiert . Von irakischer Seite wird dar¬
auf hingewiesen , daß der Irak im äußersten Falle einige
Hunderttausend Mann Soldaten mobilisieren kann.
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icyosten , die zu ven größten Bernlcyrungs-
sch fachten der Weltgeschichte  führte . So brach
Frankreich nieder Belgien und Holland waren besetzt , die
britischen Verbände verließen zulammrngelchlagen und
waffenlos in Trümmern den europäischen Kontinent.

Am 19 . Juli 1940  riet ick daraufhin zum drit -
ten Male den Deutschen Reichstag  zusammen
zu jenem großen Rechenschaftsbericht , dessen sie sich alle
noch erinnern . Die Sitzuno verschaffte mir die Möglichkeit
dem Dank der Nation an ihre Soldaten jenen Ausdruck zu
verleihen , der der einmaliaen Größe der Ereignisse ent¬
sprach Ich habe aber auch diele Zusammenkunft wahrae-
nommen . um noch einmal die Welt zum Frie¬
den zu mahnen  Ich ließ keinen Zweifel darüber aus-
kommen , daß meine Hostnunaen in dieser Richtuna aul
Grund der Erfahrungen nur aerinae sein konnten , denn
die Männer , die den Krieg gewollt hatten , handelten io
nicht aus irgendeiner idealen lleberieuquno . Hinter ihnen
stand als treibende Kraft der indisch -demokratische Kapi
talismus dem sie vernilichtet und damit verfallen waren
Die von dielen Krieasintereslenten aber lchon sestaeleaten
weil investierten Milliarden -Kavitalien schrien nach Ver¬
zinsung und Amortisation Daher erschreckte sie guck die
lange Dauer des Krieges nickt nur nickt sondern 'm Ge¬
genteil sie ist ihnen erwünscht denn dieles Kapital braucht
in der Gestalt seiner Anlage in Fabriken und Maschinen
Zeit zum Anlaufen und erst recht Zeit zur Ausichüttuna
der erwarteten Gewinne Dielen jüdisch demokratischen
Kriegsinteressenten ist daher non vornherein nichts ver¬
haßter als der Gedanke , es könnte einem Appell an die
Vernunft der Völker vielleicht noch in letzter Minute ge¬
lingen . den Krieg ohne weiteres Blutvergießen zu beenden
und damit die Gewinne ihrer angelegten Milliarden be¬
schränken.

So wie ich es damals vorausahnte und vorheriagte
kam es Mein Friedensangebot wurde als das Zeichen der
Angst und Feigheit hingestellt . Es gelang den europa scheu
und amerikanischen Kriegshetzern die qelunde Vernunft
der breiten Masten die keinen Gewinn von diesem Kr ege
haben können abermals zu benebeln , durch lügenhafte
Darstellung neue Hoffnungen zu erwecken und damit end¬
lich mittels der non ihrer Presse dirigierten öffentlichen

Meinung die Völker auj s neue für eine Fortsetzung des
Kampfes zu verpflichten.

Der provozierte Nachtbombenkrieg
Auch meine Warnungen gegen die Anwendung des von

Herrn Churchill propagierten Nachtbombenkrieges
gegen die Zivilbevölkerung  wurde nur als Zei¬
chen der deutschen Ohnmacht ausgelegl . Dieser blutigste
Dilettant der Geschichte aller Zeiten glaubte im Ernst , die
monatelange Zurückhaltung der deutschen Luftwaffe nur
als einen Beweis für ihre Unfähigkeit , in der Nacht zu flie¬
gen , aniehen zu dürfen So ließ dieser Mann durch -eine be¬
zahlten Schreiber monatelang dem englischen Volk oorlügen
daß die britische Luftwaffe allein und als einzige in der
Lage sei. auf solche Weise Krieg zu führen , und daß man
damit das Mittel gefunden hätte , um durch den rücksichts¬
losen Kamps der englischen Luftwaffe gegen die deutsche
Zivilbevölkerung in Verbindung mit der Hungerblockade
das Reich niederzu,zwingen . Ich habe gerade davor immer
wieder gewarnt,  und zwar über 3' /- Monate lang
Daß diele Warnungen aus Herrn Churchill ohne Eindruck
blieben , wundert mich nicht . Was gilt diesem Mann das
Leben anderer ? Was gilt ihm die Kultur , was gelten ihm
Bauwerke ? Er hat es ja bei Beginn des Krieges bereits
ausgesprochen , daß er seinen Krieg haben will , auch wenn
selbst die Städte Englands dabei in Schutt und Asch- sinken
sollten . Er hat nun diesen Krieg bekommen Meine Ver¬
sicherung . daß wir von einem gewissen Augenblick an j ° de
Bombe — wenn nötig — hundertfach vergelten
würden , hat diesen Mann nicht bewegen können , auch nur
einmal über das Verbrecherische seines Handelns nachzu¬
denken . Cr erklärt , daß ihn dies nicht bedrücke , ja , er ver¬
sichert uns sogar , daß auch das britische Volk ihn nach sol¬
chen Bombenangriffen erst recht nur mit strahlender Heiter¬
keit angesehen hätte , so daß er immer wieder neu gestärkt
nach London zurückgekehrt seil Es mag lein , daß allo Herr
Churchill in ' einem an sich sestliegenden Entschluß , den
Krieg auch auf diesem Wege weiterzuführen , neu gestärkt
wurde.

Wir find aber nicht minder entschlossen , sür jede Bombe
auch in der Zukunft , wenn notwendig , hundert zurückzu
schlagen, und zwar solange , bis das britische Volk sich dieses
Verbrechers und seiner Methoden entledigt . (Starker Bei¬
falls

Und wenn Herr Churchill von Zeit zu Zeit glaubt , die
Kraft und Eindringlichkeit seines Krieges durch Propa¬
ganda  verstärken zu müssen dann sind wir bereit , endlich
auch aus diesem Wege den Krieg zu beginnen Der Appell
dieses Narren und seiner Trabanten an das deutsche Vo>k
anläßlich gerade des 1 Mai mich zu verlassen , kann nur
erklärt werden entweder durch eine paralytische Erkrankung
oder mit dem Wahn eines Säufers (Lebhafte Zustim¬
mung .) Aus dieler anormalen geistigen Verfassung heraus
stammt auch der Entschluß den Balkan  in einen Kriegs¬
schauplatz zu verwandeln Wie ein Wahnsinniger läuft die
ser Monn «eit bald fünf Jahren durch Europa und uchi
irgend etwas , was brennen könnte Leider finden sich iw
mer wieder bezahlte Elemente , die diesem Internationalen
Brandstifter die Tore ihrer Länder öffnen.

Nachdem er es im Laufe dieses Winters fertiabrachte
dem britischen Volk durch eine Wolke von Behauptungen
und Schwindeleien die Meinung aufzuaktrvyieren als
wäre das Deutsche Reich erschöpft durch den Feldzug des
veraanoenen Jahres vollkommen am Ende seiner Kraft
loh er sich nun verpflichtet um dem Erwachen oorzubeu-
gen wieder einen neuen Brandherd in Europa ZU schaffen
Er kehrte dabei zu lenem Projekt zurück das ihm ' chon
im Herbst 19!ZP und Frübiabr 194», vorschwebte Sie er¬
innern sich an dis veröffentlichten Dokumente von La Cha¬
rite in denen der Versuch enthüllt wurde schon im Win¬
ter 1939 -40 au ? dem Balkan einen europäischen Kriegs¬
schauplatz zu machen Die hauptsächlichsten Ärranqeure
diele ? Unternehmens waren damals Herr Churchill Hali
far Daladier Paul Reynaud General Weyaond und Re
neral Gamelin Wie aus dielen Akten hervoroehr rechnete
man mit der Möglichkeit iw Falle des Gelingens dieles
Attentats gegen den Frieden im Tü dosten
Europas  etwa 100 Divisionen für die Interesten Eng¬
lands mobilisieren zu können Der sähe Zusammenbruch Im
Mai und Juni des veraanoenen Jahres brachte auch diele
Pläne zunächst wieder zum Einschlafen Allein schon im
Herbst des vergangenen Jahres begann Herr Churchill er¬
neut dieses Problem in den Bereich seiner Erwägungen

Liverpool schwer getroffen
Stundenlang von starken Kräften bombardiert — « nch andere kriegewichtige Ziele angegriffen — Stuka»

gegen Tobrnk — Wieder Bomben auf La Valetta

Berlin,  4 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmachl
gibt bekannt:

»Mehrere hundert Kampfflugzeuge bombardierten in
der letzten Nacht mehrere Stunden lang mit stärkster Wir-
kung den verforgungshasen Liverpool . In den Anlagen
am östlichen Mersey -Rfer . in Trockendocks . Getreide - und
Wollspeichern und anderen kriegswichtigen Zielen enistan
den zahlreiche Großfeuer und weithin sichtbare Flockten-
brande von gewaltigem Ausmaß . Ein anderer bedeutender
Umschlagplatz an der Westküste Mittelenglands wurde mit
Bomben schwersten Kalibers belegt . Weitere erfolgreiche
Luftangriffe richteten sich gegen das tzafengebiet und die
Industriewerke von Middlesborough an der britischen Oft
küste sowie gegen ein Rüstungswerk und einen Nachtslug.
Hafen in Südenglanü.

In Nordafrika wiesen die in die Befestigungen von To-
bruk eingedrungenen Kräfte des deutschen Asrikakorps wie¬
derholte . von Panzern unterstützte Gegenangriffe der Bri¬
ten ab . In den letzten Tagen wurden in diesen Kämpfe »!
16 feindliche Panzer abge 'chosten und mehrere Geschütze er-
beutet . Im Lause des 2 Mai griffen deutsche und italieni¬
sche Sturzkampfverbände , unterstützt von Kamps , und Zer¬
störungsslugzeugen . mehrmals die Hafen - und Lesest !-

üngsonlagen von Tobruk mit guter Wirkung an . Sie
ombardierten Artilleriestellungen , Panzerwagen und

Truppenansammlungen . Im Hasen von Tobruk erhielt ein
größeres Frachtschiff durch Bombentreffer schwere Befchä-
digungen.

Im östlichen Mittelmeer versenkte die deutsche Luft¬
waffe am Z. Mai in der Suda -Vucht auf Kreta ein Han -"
delslchiff von 10ü00 BRT und beschädigte ein zweites
großes Schiff schwer.

Aus der Insel Malta griffen deutsche Kampf - und
Sturzkampfttiegerverbände die Hafenanlaaen von La Va¬
letta an und erzielten Volltreffer in der Staatswerst , in
Oel ' -wern . F »akstellnnqen und Dockanlagen.

Der Feind wart in der letzten Nacht mit schwachen
Kräften an verschiedenen Orten Westdeutschlands eine ge¬
ringe Zahl von Sprena . und Brandbomben , die weder mi
lttärttche noch webrwirllchattlicke Schäden verursachten Die
I ' vttbevrnkeri ' nv batte elnioe Verluste an Token und Ver¬
letzten . Nachkjaodsluv ' euve und Marineartillerie schossen s«
ein feindliches kampfflugzeua ab ."

»

„Gehr schwerer uni» nachhaltiger Angriff"
Das vom Londoner Nachrichtendienst bekanntgegebem

amtliche Communique über die deutschen Luftangriffe in
der Nacht zum Sonntag gibt zu. daß feindliche Fliegerver¬
bände einen sehr schweren und nachhaltigen Angriff auf das
Gebiet an den Ufern des Merlen -Flnsses durchgefübrt hät¬

ten . Es seien dabei beträchtliche Schäden angerichier worden,
und man fürchte , daß di« Zahl der Opfer sehr groß sei
Einige Städte an der Süd - und Nordostküste seien eben¬
falls angegriffen worden , wodurch ebenfalls Schäden von be¬
trächtlichem Umfang verursacht worden feie». Ferner wur¬
den noch über verschiedenen anderen Teilen von England,
Schottland und Wales Bomben abgeworfen.

Der Londoner Nachrichtendienst meldet auf Grund von
Berichten einiger Nachrichtenbüros über die feindliche Tätig¬
keit in der Nacht zum Sonntag noch zusätzlich, daß der schwere
Luftangriff auf das Msrsey -Gsbiet und insbesondere auf
Liverpool in verschiedenen aufeinanderfolgenden Wellen statt¬
gefunden habe . Ueber einer Stadt an der Südlüste hätte,?
die feindlichen Flieger eine große Zahl Brandbomben ab¬
geworfen , während ein vereinzeltes feindliches Flugzeug an
der Süowestküste „ Privateigentum " beträchtlich « Schäden
zugefügi babe.

Ungeheure Verlüde der Briten
Zwei Drittel der Balkan - Strettkräslc verloren.

Tcke englische Oesfentlichkeit erfährt in zunehmendem
Maß « Einzelheiten über die Zerschlagung des britischen Ex-
peditionsheeres ans der Balkanhalbirsel . Verschwiegen wird
aber immer noch , daß zwei Drittel der britischen Streit-
kräfte dank des scharfen Zupackens der unäushaltfam nach-
stoßenden deutschen Truppen , die von der deutschen Luft¬
waffe wirkungsvoll unterstützt wurden , als verloren <n be¬
trachten sind.

Um zu retten , was noch zu retten ist . vertröstet die bri¬
tische Propaganda die Weltöffentlichkeit mit dem Hin-veis,
daß dieses britische Expeditionskorps „ ungeschwächten Gei¬
stes und auf ? beste auseerüstet sei" . Ein harmlos klingen¬
der Nachsatz freilich enthüllt die ganze Schwere der uner¬
setzbaren Verluste , die das britische Expeditionskorps erlit¬
ten hat Es wird nämlich gesagt , daß „auch Tanks und
schwere Geschütze  bald wieder zur Stelle " lein wer¬
den . z-iecm » nur » incyi nur zugegeben , dag es den DE-
chen geglückt ist. gerade die notwendigsten Waffen und das

wichtigste Kriegsgeräl den Briten zu entreißen , sondern
auch angedeutet , daß die Beschaffung dieses kostbaren
Kriegsgerätes Zeit in Anspruch nehmen wird Denn die
ungeheuren Verluste der Briten an schweren Waffen und
an Nachschubgerät aller Art lassen sich keineswegs rasch er¬
setzen. zumal die Hauptwerke der Rüstungsindustrie durch
die deutsch » Luftwaffe zum größten Teil zerschlagen oder
in ihrer Produktion empfindlich gestört sind . Es kommt
hinzu daß die fortgesetzten Angriffe der deutschen Kriegs¬
marine die Zufuhr aus dem Seeweee aufs äußerste er¬
schwere . Selbst amerikanische Hilfe wird es den Briten
kaum ermöglichen , die gewaltigen Verluste an schweren
Waffen in absehbarer Zeit auch nur annähernd auszu-

zu ziehen . Wenn die ' er Vsrluch nun ,cyw .enger geworoen
war so desbalb weil unterdes aus dem Balkan selbst in¬
sofern eine Wandlung einaetreten war als durch die Ver¬
änderung in Rumänien  dieier Staat sür England
endgültig ausfiel Da ? neue Rumänien unter Führung
de? Generals Antonesrn begann eine ausschließlich rumä¬
nische Politik zu treiben ohne Rücksicht ans die Hostn -maen
britischer Kriegsinteressenten . Dazu kam die Haltung
Deustcklands selbst,-

Die deuische Balkanpolitik
Wenn ich heute über diese Frage spreche , dann will ich

zuerst eine kurze Vorstellung der Ziele der deutschen Bal-
kanpolink geben so wie sie mir vorschwebten und wir uns
sie zu erreichen bemühten:

1. Das Deutsche Reich vertrat auf dem Balkan — wie
seit jeher — keine territorialen und auch keine eigensüch¬
tigen politischen Interessen . Vas heißt : das Deutsche Reich
war an den Fragen der territorialen Probleme und der
inneren Verhältnisse in diesen Staaten aus irgendwelchen
Gründen überhaupt nicht interessiert.

2. Das Deutsche Reich hat sich aber bemüht , gerade mit
diesen Staaten enge wirtschaftliche Beziehungen anzuknüp¬
fen und diese zu vertiefen . Dies lag aber nicht nur im In¬
teresse des Reiches , sondern auch im Interesse dieser Länder
selbst . Denn : wenn sich irgendwo die Nationalwirtschaften
zweier Handelspartner vernünftig ergänzen , dann war es
zwischen den Valkonstaalen und Deutschland der Fall.

Deutschland ist ein Industriestaat und benötigt Lebens¬
mittel und Rohstoffe . Die Balkanstaaten sind Landwirt¬
schaft- und Rohstoffgebiete und benötigen Industrie -Pro¬
dukte Daraus ergab sich zwangsläufig die Möglichkeit eines
außerordentlich fruchtbaren Ausbaues der aegeickeitiaen
Wirtsckaftsbeziehunqen Wenn englische oder aar amerika¬
nische Kreile darin ein unberechtigtes Durchdringen des
Balkans durch Deutschland feststellen wollten dann war dies
eine ebenso dumme wie unverschämte Anmaßung . Denn
jeder Staat wird sich leine Wirtschaftspolitik noch ' einen
nolkkichen Interessen aufbauen und mcbt noch den Interessen
sremder . wurzelloser jüdisch-demokratischer Kavita >:st»n.
Außerdem : sowohl England als auch Amerika
konnten in diesen Gebieten höchstens als Verkäufer,
aber ni »mo >s als Käufer  austreten

3 . In Anbetracht bellen hat bas Deutsch« Reich — wenn
man überhaupt von politischen Int ' ressen sprechen will —
nur ein Intsr -lle qebaltt . nämlich bie Handelspart¬
ner innerlich gesund und kräftig  zu sehen. Das
Rutsche Reich hat daber alles a»tan . um durch leinen Ein¬
stuß und durch sein« Hilfe , durch Rat und T -st die 'en Ländern
bei'ziissthen in der Festigung ihr »r eigenen Erist »nz, ibrsr in¬
neren Ordnung . inRückü -bf auf ihre betonteren Staatsformen.
Die Befoiaung dstter Gestcht-munkte führte auch tatsächlich
nicht nur zu einer steigenden Prosperität in diesen Ländern,
sondern auch zu einem sich allmählich anbahnenden gegen¬
seitigen Vertrauen.

Die weriloŝ n »Garantie ^
Umso größer war das Bestreben des Weltbrandstifters

Thurchilj.  diese friedliche Entwicklung zu unterbrechen und
durch das unverschämte Aufmuntsrn von an stch gänzlich wert¬
losen briillchen Hilfeverlvrechen . britischen Garantien usw . in
dieses befriedete europäisch » Gebiet dis Elemente der Un-
ruhe der Unsicherheit , de? Mißtrauens und endlich des Strei¬
tes zu tragen Er fand dabei ein« Unterstützung bei aN ienen
obsturen Erscheinungen , die , sei es wirtschaftlich , sei es ideell,
unter britischem Einstuß stehend , bereit waren , di« Inter-

giea ivrer eiaenen Böller gegenüber ven Wuniwe « inrer
materiell -n und geistigen Auftraggeber zurückzustellen. Mit

'sen „ Garantien " wurde einst erst der rumänische
Sta »t eingefangsn und später dann vor allem der grie-
chtsche.

Daß h'nter diesen Garantien überhaupt keinerlei Macht
stand wirkliche Hilfe zn geben , sond -rn . daß es lick nur
oarum hand -tte . Staaten auf die abschüssige Bahn der bri¬
tischen Interessent !»littt zn verlocken, dürfte unterdes wahr»
sch-io ' ich dock genügend bewiesen sein.

Rumänien hat seine Garantie , di« es mit Absicht den
Achsenmächten entfremden sollte , bitter bezahlen müssen.

Griechenland
Griechenland , das gerade diese Garantie am allerwenig¬

sten von Nöten hatte , war ebenfalls bereit , dem englischen
Lickruf folgend , sein Schicksal mit dem des Geld - und Auf¬
traggebers seines königlichen Herrn zu verbinden . Denn ich
muß auch heute noch — ich glaube , dies "er historischen Wahr¬
test schuldig zu sein — einen Unters -« ed machen zwischen
dem griechischen Volke  und jener dünnen Schicht einer ver¬
derbten Führung , die von einem englandhörigen stönige
inspirier ' , weniger die wahren Aufgaben der griechischen
Staatsführung !m Auge batte , als sie sich vielmehr di« Ziele
der brstllchen Kriegspolstik zu eigen machte.

Ich habe dies aufrichtig bedauert , es war für mich als
Deullch -n, der schon durch die Eniebuna in seiner Jugend

Matsuoka über außenpolitische Probleme
Baldige Regelung aller noch schwebenden Fragen mit Ruß¬
land — Politik mit den NSA auf den Friede « abgrstellt

Tokio , S. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Vor der Presst
sprach Matsuoka  am Samstagabend in Tokio über ver¬
schiedene außenpolitische Probleme Japans Was die Mel¬
dungen über einen Besuch  in USA  anbelange , so glaube
er , daß es unter den gegenwärtigen Verhältnissen für ihn
unnötig sei, die USA zu besuchen , denn er kenne die all¬
gemeine Lage Amerikas sehr gut . Wie er schon während
der Sitzung des Reichstages betont habe , sei seine Politik
mit den USA völlig auf den Frieden abgestcllt . Er könne
allerdings nicht helfen , wenn dieser aufrichtige Wunsch und
die Haltung Japans von den USA nicht verstanden würden.

Was das japanisch - russische Verhältnis  an-
belange , so sei auf Grund des Neutralitätspaktes mit einer
baldigen Regelung aller schwebenden Fragen zu rechnen
einschließlich der Grenzfragen und des Handels sowie der
Fischerei -Probleme . Hinsichtlich der Regelung des Ehina-
Konfllktes könne nichts Endgültiges gesagt werden , doch
werde er alle Anstrengungen zn seiner baldigen Beendigung
unternehmen . Matsuoka kündigte schließlich für die nächsten
Monate weitere Personalveränderungen im Außermmt an.

Blutige Zusammenstöße in Palästina
Beirut , 5. Mai . (Eig . Funkmeldung .). Nach den neue¬

sten hier eingetroffenen Berichten ist in Palästina  die
Abwehr -bewegung der arabischen Bevölkerung gegen die
Juden erneut aufgeflammt . Einige führende Zionisten
sollen entführt worden sein , und in mehreren LandeSierlen
ist es bereits zu blutigen Zusammenstößen  ge¬
kommen . Die Ereignisse auf dem Balkan und die Entwick¬
lung im Irak hätten sehr zum Wiederaufflammen der Un¬
ruhen in Palästina beigetragen.



marsch dieser Kräfte wurde in 7 Tagen bearbeitet.
2. Davon sind tatsächlich im Kampfe gewesen : 11 Infan¬

terie - und Gebirgsdivisionen , ö Panzerdivisionen , 3 volle
und zwei halbe motorisierte Divisionen de» Heeres und der
Wassens.

3. Von diesen Verbänden waren 11 mehr als 6 Kampf¬
tage und 10 weniger als 6 Kampftage im Einsatz.

4. Ueberhaupt nicht zum Einsatz gekommen sind 11 Ver¬
bände.

5. Schon vor Abschluß der Operationen in Griechenland
konnten 3 Verbände herausgezogen werden ; 3 weitere
Verbände wurden , weil nicht mehr benötigt , nicht mehr
transportiert : 2 Verbände sind aus dem gleichen Grunde
in den Ausladeräumen anaehalten worden.

6. Mit den Engländern  im Kamps gestanden
sind davon überhaupt nur 5 Verbände Von den darin ent¬
haltenen 3 Panzerdivisionen waren jedoch nur 2 einge¬
setzt. Die dritte wurde schon im Zug der Operationen ange¬
halten und als nicht mehr benötigt ebenfalls zurückgezogen

3ch stelle daher abschließend hier fest, daß >m Kamps ge¬
gen Engländer , Neuseeländer und Australier praktisch über¬
haupt nur 2 Panzerdivisionen . 1 Gebirgsdivision und die
Leibstandarte gestanden sind.

Dir germgen - eu fchen Verluste
Die Verluste des deutschen Heeres und der deutschen

Lustwaffe sowie der Waffensind  nun In diesem Feldzug
die geringsten , die wir bisher hatten . Die deutsche Wehr¬
macht bat im Kamps gegen Jugoslawien , Griechenland bezw.
Großbritannien in Griechenland verloren (Heer und Waf¬
fen 44) :

57 Offiziere und 1042 Unteroffiziere und Mannschaften
tot;

181 Offiziere und 3571 Unteroffiziere und Mannschaften
verwundet;

13 Offiziere und 372 Unteroffiziere und Mannschaften
vermißt.

Luftwaffe : 10 Offiziere . 42 Unteroffiziere und Mann¬
schaften kok; 3S Offiziere und 104 Unteroffiziere und
Mannschaften vermißt.

Meine Abgeordneten ! Ich kann nur sagen , daß wir die
Schwere des Opfers sür die einzelnen betroffenen Familien
empfinden daß ihnen das ganze deutsche Volk aus tiefstem
Herzen dankt . Im Großen gesehen , find diele Verluste aber
so gering , daß sie wohl die höchste Rechtfertigung dar-
siellen : 1. Für den An 'atz und die Zeitbestimmung dieses
Feldzuges 2 Für die Führung der Operationen und 3.
für ihre Durchführung.

Es ist die über alle Vergleiche erhabene Ausbil-
duna  u n l e r e s F ü h r e r k o r p s . das hohe Können
unserer Soldaten , die Ueberlegenheit un¬
serer Ausrüstung , die Güte unserer Muni¬
tion.  sauste die eiskalte Tapferkeit des einzel¬
nen Mannes,  die uns einen geschichtlichen wahrhaft
entscheidenden Erfola mit Io geringen Opfern erringen lie¬
ßen . und diese in der gleichen Zeit , da die beiden n - m-
delen Achsenmächte

in Rordasrika
in wenigen Wochen den sogen . Erfolg der dortigen briti¬
schen Streitkräste ebenfalls wieder zunichte machen konn¬
ten . Denn wir können diese mit dem Namen des Generals
Rammet  verbundenen Aktionen des deutschen Aff ka-
Korps und der italienischen Sffeilkröfte im Kamps um die
Eyrenaika nicht trennen von dem Einsaß aus dem Bmkan
Einer der stümperhaftesten Strategen hat hier zwei
Kriegsschauplätze mit einem Schlag ver¬
loren.  Daß dieser Mann , der in iedem anderen Volk vor
ein Kriegsgericht käme, in diesem Lande als Premiermini¬
ster eine neue Bewunderung erfährt , ist nicht das Zeichen
der antiken Größe römischer Senatoren ihren ehrenvoll
unterlegenen Feldherrn gegenüber , sondern der Beweis
jener ewigen Blindheit , mit denen die Götter diesigen
schlagen die sie vernichten wollen.

Entspannung für ganz Europa
Die Konsequenzen dieses Feldzuges sind außerordent¬

liche. Angesichts der durch die Umstände erwiesenen Mög¬
lichkeit daß in Belgrad immer wieder ein kleiner Klüngel
von Verschwörern in der Lage sein könnte , im Dienste
außerkontinentaler Interessen einen Brandherd anzufa-
chen, bedeutet es eine Entspannung für ganz Europa , daß
diese Gefahr nunmehr endgültig beseitigt ist. Die Do¬
na u als wichtige Verkehrsstraße ist damit für alle Zukunft
gegen weitere Sabotageakte gesichert. Der Verkehr leibst
ist bereits wieder in vollem Umfange ausgenommen . (Bei¬
fall t

Das Deutsche Reich hat außer einer bescheidenen Kor¬
rektur  seiner ihm durch den Weltkriegsausgang verletzten
Grenzen keine besonderen territorialen Inter¬
essen  an diesen Gebieten . Politisch  sind wir nur inter¬
essiert an der Sicherung des Friedens in diesem Raume,
wirtschaftlich  an der Herstellung einer Ordnung , die
es ermöglicht, zum Nutzen aller die Erzeugung der Güter
zu fördern und den Austausch der Waren wieder einzuleiten.

Die Interessen der Verbündeten
Es liegt aber nur im Sinne einer höheren Gerechtigkeit,

wenn- dabei auch jene Interessen  ihre Berücksichtigung
finden , dis in ethnographischen, historischen oder auch wirt¬
schaftlichen Bedingungen begründet sind. An dieser Entwick-
'ung aber ist Deutschland nur ein interessierter Zuschauer.
Wir begrüßen es , daß unsere Verbündeten ihre gerechten
nationalen und politischen Ambitionen nunmehr zu befrie¬
digen vermögen . Wir freuen uns über die Entstehung

eines unabhängigen krauchen Staates,
mit dem wir für alle Zukunft hoffen , in Freundschaft und
Vertrauen Zusammenarbeiten zu können. (Beifall ) . Besonders
auf wirtschaftlichem Gebiet kann dies nur zu beiderseitigem
Nutzen führen. Daß

oas ungarische Volk
einen weiteren Schritt in der Revision der ihm rinst auferleg¬
ten ungerechten FrisvensvertrSge vollziehen kann, erfüllt uns
mit herzlicher Anteilnahme . Daß

an Bulgarien
das ihm einst zugefügte Unrecht wieder gutgemacht wird,
bewegt uns dabei besonders ; denn indem das deutsche Volk
diese Revision durch sein« Waffen ermöglichte, glauben wir,
uns einer historischen Dankesschuld entledigt zu haben gegen¬
über unserem treuen Waffengefährten aus dem großen Krieg.
(Lebhafter Beifall ) .

Dem besiegten unglücklichen griechischen  Volk gegen¬
über erfüllt uns aufrichtiges Mitleid . Es ist das Opfer sei¬
nes Königs und einer kleinen, verblendeten Führungsschicht.
Es hat jedoch so tapfer gekämpft, daß ihm auch die Achtung
keiner F -i- n.- ,-.--'-, >̂1 kann

lledek eine Million MT . im
April versenkt

250 Weitere Schiffe beschädigt. — Bombardierung deS Merseh
GebieteS . — Brände und Explosionen in den Hafenanlagrn
von Liverpool . — Einbruch in dir zäh verteidigten Besesti-
gungslinien von Tobruk. — Drei Britenflieger bei nächtlichem
Angriff abgeschoffen. -- - 5ü». Lustsieg des Jagdgeschwaders

« Galland.
VIW. Berlin,  3 . Mai.

Das Oberr 0 m ^ -7 ^ » «»-- »  Wehrmacht begibt be¬
kannt:

Der Kampf gegen die feindliche Handelsschiffahrt war im
Monat April  besonders erfolgreich. In diesem Monat ver¬
senkten die Luftwaffe und lieber - und Unterwasierstreitkräfte
der Kriegsmarine zusa  m men  1l >litt 211 BRT.  briti
fchen oder für die Briten nutzbaren Handelsschifssraum , davon
rund 4ü<>IM BRT . in den griechischen Gewässern . Außerdem
wurden 25 » weitere Schiffe beschädigt.  Mit dem
Verlust eines Teiles auch dieser Schiffe lann gerechnet werden.
Nicht eingerechnet in die Zahlen sind die durch Mincnunter-
nehmungen der Kriegsmarine und der Luftwaffe versenkten
bzw. beschädigten feindlichen Schiffe.

Die Luftwaffe  bombardierte auch in der letzten Nacht
bei guter Erdsicht das Mersetz Gebier. In den Hafenanlagen
von Liverpool  entstanden größere Brände und heftige
Explosionen . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen kriegs¬
wichtige Ziele an der Süd - und Südostküste Englands . Vor
Cronier wurde ein Handelsschiff von 3»I>» BRT . vernichtet.

In Nordafrika  drangen Teile deS deutschen Afrika¬
korps bei einem örtlichen Angriff tief in die von britischen
Truppen zäh verteidigten Bcfestigungslmten von Tobruk ein
Eine größere Anzahl von Bunkern wurde genommen , mehrere
hundert Gefangene cingcbracht.

Der Feind warf in der letzten .Nacht an verschiedenen
Orten des westdeutschen Küstengebietes Spreng - und Brand¬
bomben. In den Außenbezirken Hamburgs  und in der
Umgebung von Bremen  sowie an anderen Stellen ent¬
standen Sachschäden. Die Zivilbevölkerung hatte einige Ver¬
luste an Toten und Verletzten. Nachtjäger und Flakartillerie

Massen drei der angreifcnden britischen Flugzeuge ab
Das Jagdgeschwader Gatland  errang am I. Mai

seinen 50». Lnftsieg.

BerMteM Schläge
Mehr als 10U0 211 BRT . feindlichen Handelsschifssraums

sind allein im Monat April  von den deutschen Ueber-
und Unlerwasserstreitkrästen nird von der deutschen Luftwaffe
vernichtet worden ! Weitere 25 » Schisse sind beschädigt worden'
Und dabei sind die durch die Minenunternehmungen vernich¬
teten oder beschädigten feindlichen Schisse nicht einmal ein¬
gerechnet . Damit hat die deutsche Wehrmacht dem Feind
wiederum vernichtende  Schläge beigebrachl . Aufsehen
wird es erregen , daß allein 400000 BRT . in den grlechi-
fchen  Gewässern auf den Grund des Meeres hinabgeschickt
worden sind . England hat also dadurch , dag es Jugoslawien
und Griechenland in den Krieg hetzte , nicht nur erhebliches
Material auf dem Lande verloren , sondern auch auf dem Meere
ist Großbritannien durch die Aufhetzung der beiden Balkan¬
staaten nur noch mehr geschwächt worden . Schläge von der
Wucht , wie sie auch im April wiederum auf England und aus
die britischen Versorgungswege niedergesaust sind , müssen in
dem Jnselreich , das in seiner ganzen Lebens - und Krieg¬
führung auf die Zufuhr aus Uebcrsee angewiesen ist . verheerende
Folgen haben . Einen derartigen Aderlaß kann England um
so weniger unbegrenzte Zeit aushalten , als die Versenkungen
britischer Schiffe nunmehr in einem Tempo erfolgen , das durch
Neubauten auch nicht entfernt wieder eingeholt werden kann.
Die Aussichten für England sind um so ernster , als gleichzeitig
aber auch durch die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf die
britischen Werften die Möglichkeit der Ausbesserung beschädig¬
ter Schiffe immer mehr zufammenfchrumpfl Die Versenkungs-
Ziffer von mehr als einer Million Bruito -Neaister -Tonnen
zeigt fedensalls , daß Deutschland auch in den Kämpfen , die
man die Schlacht im Atlantik  nennt , das Gesetz des
Handelns diktiert . Auch hier wird Enqland geschlagen , wo es
sich stellt oder in Erscheinung tritt . Mit besonderer Freude
erfüllt uns noch der 500 . Luftsieg des Jagdgeschwaders Gal-
land , das damit dem Feind bereits gewaltig Abbruch ge¬
tan bat.

Das serbische Voll  aber wird aus dieser feiner
Katastrophe vielleicht doch einmal den einzig richtigen Schluß
ziehen, daß putschistiM Offiziere auch für dieses Land nur
ein Unglück find.

Die britische Schamlosigkeit
Alle die unglücklich Betroffenen aber iverden vielleicht

diesesmal nicht mehr so schnell die so überaus vornehme Art
und Weise vergessen, in der sie der Staat und seine Führer,
für die sie die Ehre hatten , sich aufopfern zu dürfen, ab-
geschrielien haben nach dem schönen Grundsatz, daß der Mohr,
so er feine Schuldigkeit getan , dann ruhig gehen möge . Es
ist wohl selten mit einem größeren Zynismus des Opfers
keiner Völker gedacht worden als in diesem Fall . Denn,
Nationen als Gehilfen in einen Krieg zu Hetzen und dann
zu erklären, daß man es nur tat , um einen anderen , der auf
diesem Kriegsschauplatz nicht kämpfen wollte , zum Kampf zu
zwingen , ist woh! das Schamloseste , was die Weltgeschichte
zu bieten vermag . (Lebhaft« Zustimmung ) . Nur ein Zeit¬
alter , in dem kapitalistische Geldgier und politisch« Heuchelei
sich so vereinen , wie dies in unseren Demokratien heute der
Fall ist, kann ein solches Verfahren als so wenig entehrend
empfinden , daß seine verantwortlichen Macher sich dessen
sogar noch öffentlich rühmen dürfen . (Pfuirufe ) .

Vol 'er Einsatz auch der Heimat
Wenn wir diesen letzten Feldzua überblicken , dann wird

uns wieder fo recht bewußt welche Bedeutung der bester
Ausbildung  des Soldaten , aber auch ihrer bester
Ausrüstung  zukommt.

Es ist sehr viel Blut gespart worden , nur weil vorher
sehr viel Schweiß geopfert wurde.

Mas in unentwegter mühevoller Ausbildung unseren Sob
daten an Können beiaebracht wurde , führte gerade in die

lem EinM zu hohem Augen . Mit einem Minimum
von Blut  wird dank dieser Ausbildung , dank dem Kön¬
nen des deut 'chen Soldaten und ieiner Führung ein M a x i-
mum an Wirkung  erreicht . Allein das Minimum an
Opfer erfordert auch ein Maximum  an Waffen , an
Güte  die 'er Waffen an Munition  und an Güte der
Munition Ich gehöre nicht zu den Menschen , die im Krieg
nur ein matc-rielles Problem 'ehen , denn das Material ist
rol, der Menich allein belebt es Allein , auch der beste Sol¬
dat muß scheitern, wenn ihm eine schlechte oder ungenü¬
gende Waffe in die Hand gegeben wird.

Das Leben vieler unserer Söhne liegt deshalb in den
Händen der Heimat . Auch ihr Schweiß kann das Blut
unserer Soldaten ersparen . Ls ist daher die höchste
vttistst Iw« dentickien Volkes , im Blick auf unsere kämv-

fende Fron « alles zu tun . um ihr die Waffen zu geven,
die sie benötigt.

Denn : neben all ' den anderen Ursachen , die einst zurr
Verlust des Weltkrieges führten , war es am Ende doch auch
das Fehlen einer damals 'chon kriegsent 'cheivend geworde¬
nen neuen Waffe für den Angriff und das Fehlen der dafür
geeigneten Wofse der Abwehr

Was unsere Soldaten zu leisten vermögen , haben sie
gerade in diesem Feldzug bewiesen.

Die Summe der Anstrengungen im einzelnen lowie im ge¬
samten kann die Heimat nie ermessen Was sie auch an eige¬
ner Arbeitskraft der Nation in ihrem Schicksalskamps zur
verfkaung stellt , steh» in keinem Verhältnis zu dem . was
die Millionen unterer Männer an den Fronten geleistet ha¬
ben , leisten wüsten und leisten werden . Und ich möchte
nicht, daß uns in dieser Leistuna jemals ein anderer Staat
übertreffen kann Ia . nicht nur dos wir alle sind verpflich¬
tet. dafür zu sorgen , daß der Vorsprung , den wir besitzen,
sich nicht verkleinert , sondern daß er ständig größer wird.

Dies ist kein Probl - m des Kaviials sondern ausschließ¬
lich ein Problem der Arbeit und damit unseres W 'llens
und unserer Fähigkeiten . Ich alaube , daß dabei vor allem
auch

das deutsche Mädchen und die deutsche Frau
noch einen zulätzlichenBeitrag  leisten können.
Denn Millionen deutscher Frauen sind aus dem Lande aus
dem Felde und müssen dabei in härtester Arbeit die Män¬
ner ersetzen Millionen deulicher Frauen und Mtdchen
arbeiten in Fabriken . Werkstätten und Büros und stellen
auch dort Ihren Mann Es ist nicht unrecht wenn wst ver¬
langen » daß sich diele Millionen deutiche ichaffende Volks-

enoffinn .-en noch viele Himderttauffnde andere rum V 0 r-
ild nehmen  tLebhaste Zustimmung .) Denn wenn wir

auch heute in der Lacie sind mehr als die Hälfte Europas
arbeitsmäßig kür dielen Kamps zu mobilisieren dann steht
aber als wertvollste Substanz In Vielem Arbeitsorözeß
weitaus an der Spitze unler eigenes Volk  Wenn
heute die demokraillchen Hetzer eines Lan¬
des.  denen das deutiche Volk nie etwas getan Hai und
deren Behauptung daß es die Absicht hätte , ihnen etwas
zu tun aeradezit eine abiurde Lüoe ist drohen den ihnen
unbequemen nationalloziolistilcher : Volksstaat mit der
Wucht ihres kapitalistischen Snstems ihrer materiellen
Produktion zu ersticken dann kann es daaeaen auch nur
eine einzige Antwort  geben'

Das deutsche Volk wird niemals mehr ein Iahr 1918
erleben iondern zu einer nur noch köderen Leistung auf
allen Gebieten des nationalen Widerstandes emporsteiqsn.
Ls wird sich immer konatiicher zv ienem Satz bekennen,
daß weder Waffengewalt noch Zeit uns ie zu beugen , ge¬
schweige denn zu brechen vermögen

Es -wird daher kste Ueberleaenkeit seiner Rüstung fest-
halten und unter keinen Umständen den Boripruna ver¬
mindern lasten Wenn der deutiche Soldat schon letzt die
besten Waffen der Welt  besitzt dann wird er Man
in diesem und im nächsten Jahr noch bessere bekommen.
tStürmiicher Befall > Wenn ickon letzt die materielle Seite
des Kampfes ihn zum Unterschied vom Weltkrieg nicht be¬
lastet dann wird dies in Zukunft erst recht nicht schlechter,
iondern noch aün -stiaer werden

Wir sind daher verpflichtet die Arbeitskraft der ganzen
Nation ln vielem aewottigsten Büstunasprozeß der Welt¬
geschichte einznaliedern Die dazu notwendigen Maßnah¬
men werden mit nationalsozialistischer Entschlossenheit und
Gründlichkeit n- trnffen.

Höchste Siegeszuversicht
Im übrigen kann ich Ihnen , meine Abgeordneten,

Männer des Reichstages nur die Versicherung geben daß
ich mit voller Rohe und höchster Zuversicht in die Zukunft
blicke ( Stürmischer Beifall .) Oas Deutsche Reich und seine
Verbündeten stellen militärisch , wirtschaftlich und vor allem
moralisch eine Macht dar , die jeder denkbaren Koalition
der Welt überlegen ist.

Die deutsche Wehrmacht wird stets dann und dort ein-
greifen . wann und wo es notwendig ist Das deutiche Voll
wird dabei mit Vertrauen den Wey seiner Soldaten beglei¬
ten . Es weiß , daß der Krieg dieser Welt nur die Folge der
Habgier einiger internationaler Kriegshetzer und des
Hasses der dahinter stehenden jüdischen Demokratien ist.
Diese Verbrecher haben jede deutsche Friedensbereitlchast ab¬
gelehnt . weil sie ihren kapitalistischen Interessen entspricht.
Wer aber dann zu io einem satanischen Beginnen sich auch
noch untersteht , das Wort „Gott"  in den Mund zu neh¬
men . der lästert die Vor 'ehung und kann nach unierem tief¬
sten Glauben nichts anderes ernten als die Vernichtung.

So kämpfen wir heute darüber hinaus nicht nur um
uniere eigene Existenz 'andern um die Befreiung der
Welt  von einer Verschwörung , die in lkrupellwer Weise
Vas Glück der Völker und Menschen ihrem gemeinen Egois¬
mus unterordnet Die nationaliozialistssche Bewegung hat
einst im Innern in einem 15jährigen Ringen diese Feinde
bezwungen , der nationalsozialistische Staat wird sich ihrer
auch nach außen entled 'gen.

Dag Iahr M41 soll kn die Geschichte eingehen als das
größte Iahr unserer Erhebung ! Die deutsche Wehrmacht,
Heer, Marine und Luftwaffe werden in diesem Sinne »yre
höchste Pflicht erfüllen.

^ r Führers Dank
Lassen Sie mich an die'er Stelle meinen Dank ausspre¬

chen den deutschen Soldaten , die in dem neuen Feldzug
wieder io Ueberragendes geleistet haben , den Dank aber
auch für da- deutsche Volk in Stadt und Land das durch
'einen Fleiß mit die Voraus 'etzungen für diele Erfolge ge-
ichaflen hat , beionders danken denjenigen deut 'chen Volks¬
genossen . die als Opfer Vieles Krieges gefallen oder ver¬
wundet sind und jenen , die als Angehörige diese Opfer
betrauern

Wenn wir bei all dem zum allmächtigen Lenker der
Schicksale blicken, dann wollen wir besonders dankbar sein
dafür daß er es ermöglichte , diese großen Lrsolge mit so
wenig Blut zu erreichen Dir können ihn nur bitten , auch
in Zukunst unser Volk nicht zu verlassen Was in unseren
kräiten liegt uns unserer Feinde zu erwehren das toll ge¬
schehen. In diesem Lande Ist ein Geist lebendig geworden»
den bisher die Welt noch nie überwunden hat ! Lin gläu¬
biges Gemeinschaftsgefühl ersaß » unser Volk ! Was wir uns
noch einem langen Irrweg innerer Kämpfe erstritten haben
and was uns io stolz macht anderen Völkern gegenüber,
wird keine Mach » der weif uns mehr ntreißen >

Im Zeitalter des jüdisch kapitalistischen Gold - Staades-
und klossenwahns stetst der nalionalsozialistüche volksstaak
wie ein ehernes Denkmal lozialer Gerechtigkeit und klarer
Vernunft . Er wird nicht nur diesen Krieg überdauern , son-

dos kommende Iabrkauiendl



Gedenktage
5. Mai.

1821 Napoleon l. auf St . Helena gestorben.
1833 Der Geograph Ferdinand Freiherr von Richihosen

in Karlsruhe in Schlesien geboren.
1869 Der Tondichter Hans Pfitzner in Moskau geboren.
1937 Stapellauf des ersten KdF-Schiffes „Wilhelm Gust-

loff" in Hamburg.
1949 Deutscher Vormarsch nordöstlich Steinkjer nach Nor¬

den, Besetzung von Namsos und Grong und Kapitu¬
lation der Norweger in diesem Gebiet. Gebirgsfeste
Hegra ergibt sich.

Der Sternenhimmel im Mai
Im Monat Mai habe» wir die günstigste Gelegenheit

der ganzen Jahres , den Planeten Merkur zu Gesicht zu be¬
kommen. der so selten aus dem Strahlungsbereichder Sonne
heraustritt . Noch am 6. Mai ist er in oberer Konjunktion,
tvandrrt dann aber rasch am Abendhimmel vorwärts und sst
gegen Ende Mai fast bis zwei Stunden nach Sonnenunter¬
gang über dem westlichen Horizont. Von den übriaen gre-
ßne Planeten ist nur Mars am Morgenhimmel zu sehen;
seine Ankgangszeit rückt im Laufe des Monats von 3' /- bis
9 Uhr Sommerzeit vor. Jupiter . Saturn , Uranus und
Venns stellen seht am Himmel ganz nahe beieinander, dach
ist dieses seltene Zusammentreffen nicht zu beobachten, da
es sich ganz in der Nahe der Sonne abspiclt. in deren Strah¬
len alle diese Planeten verschwinden.

Ende Mai beginnt dann auch die Zeit der bellen Nächte,
die den Eindruck des Sternenhimmels etwas beinträchtigen,-
die Sonne acht erst spät am Abend«unter und erscheint
schon am frühen Morgen wieder am östlichen Horizont; die
ganze Nacht hindurch lieat im Norden ein kahler Dämme¬
rungsschimmer. Unmittelbar über dem so erhellten nord¬
westlichen Horizont strablt ein einzelner Heller Stern . Ca¬
pellen Etwas weiter westlich schicken sich Kastor und Pollux
in de» Zwillingen zum Unteraana an. Auch die schwache»
Sterne der Wider Krebs und Wasserschlanae sind nun nach
Südwest'» nerückt und werden bald vom Abendbimmel ver¬
schwinden. Der große Bär ist in dieser Jahreszeit unmittel¬
bar im Zenit zu finden: wenn man üch den Boaen. den dis
Deichselsterne bilden, verlängert denkt dann trint mgn aus
Len rötlich strahlenden Arktur. den hellsten St rn dcS Boo¬
tes. und be- nochmaliger Verlängerung auf Sbica >» der
Jungfrau . Am südöstlichen Horizont erschein' eine' Gruppe
hell funkelnder Sterne , die dem Bild des Skorpions angc-
hören. Dagegen find die darüber liegenden Teile des Firma¬
ments wenig eindrucksvoll; die dort stehenden Sternenbil-
der Opbiuchus Schlange und Hercules haben nur schwache
Sterne. Im Osten erscheinen die SommersternenbilderLeier,
Schwan und Adler deren seiveils bellst? Sterne , nämlich
Wega. Deneb und Atair . ein gleichschenkliges Dreieck bilden;
die Spitze des Dreiecks liegt bei Atair.

Der Mond erscheint zu Beginn des Monats am Abend-
Himmel. Am 4. Mai ist dann erstes Viertel, am 11. Mai
Vollmond, am 18. Mai letztes Viertel und am 26. Mai Neu¬
mond. Am Abend des 29. Mai wird der Stern Gcminormn
vom Mond bedeckt, doch wird der Vorgang nur in den öst¬
lichen und südlichen Teilen Deutschlands zu beobachten sein.
Der Beginn der Bedeckung fäll' in die bell? Dämmerung,
d«r Austritt der Sternes am dunklen Moudrand erfolgt
etwa um 21 Mir Sommerzeit.
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Der gestrige Sonntag wurde von zahlreichen Menschen
dazu benützt, das Frühlingswunder m der erwachenden Natur
zu bestaunen. Wer es irgendwie ermöglichen konnte, besuchte
die im Blütenschmuck prangenden Frühobstanlagen der enge?
reu Umgebung. Man hatte so treffliche Gelegenheit sich von
den Strapazen einer arbeitsreichenWoche zu erholen. Unser
Sch varzwaldbcrein ließ sich diese Gelegenheit ebenfalls nicht
entgehen. Er führte eine erlebnisreiche Wanderung durch;
auch der M.G.V. hatte auf gestern seinen alljährlichen Mai¬
ausflug angesetzt.

Am Abend versammelte sich jung und alt am Lautsprecher,
um Zeuge der historischen Reichstagssttzung zu sein. Wieder
einmal sprach der Führer über die erwählten Vertreter der
Nation zum deutschen Volk — und zur Welt. Mit höchster
Spannung lauschte man seinen Worten, die kristallklar die
Problenie der Gegenwart beleuchteten. Welch ein Unterschied
zwischen Adolf Hitler und seinem Gegenspieler in England!

Hier Klarheit des Wüllens, Verständnis für die Belange der
Völker Europas gepaart mit höchster Entschlußkraftund Ver-
antwortnngsfreuÄigkcit, dort verbrecherische Lüge und Heu¬
chelei, Gewissenlosigkeit und Stiimperhaftigkeit. Eine einzige
Abrechnung mit Churchill, dem Mörder Europas — Der
Rechenschaftsbericht über den Balkanfeldzug mußte joden
Deutschen mit Stolz und Dankbarkeit erfüllen. Wer hätte cs
je für möglich gehalten, daß solche Waffentaten sich mit derart
geringen Verlusten durchführen ließen! Der deutsche Soldat
hat sich eben, wie wir aus dem Munde des Führers vernah¬
men, selbst übertroffen. Indem wir uns in Ehrfurcht vor den
gefallenen Helden dieses Krieges verneigen, hoffen wir, daß
unser Herrgott auch fernerhin mit uns ist aus dem Weg, der
uns in eine bessere Zukunft führen wird.
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Arbeitsjubilare. Im Rahmen eines Gefolgschaftsappclls
der Papierfabrik Wildbad am Nationalen Feiertag dcS deut¬
schen Volkes konnte wiederum eine Anzahl Arbeitskameraden
für langjährige treue Dienste ausgezeichnet werden. Es er-,
hielten Jakob Treiber und Gustav Schuh mann für  40-
jährige, Karl Aldinger  und Theodor Mundinger für
25jährige Bctrieüszugehörigkeit je ein Ehrcndiplom der DAF
mit Geschenken des BetrieüsführcrS ausgehändigt. Auch die
bei diesem Anlaß freigesprochenen Lehrlinge wurden be¬
schenkt.

Die vraunen Glücksmänner sind wieder da!
Seit 1. Mai sind unsere braunen Glücksmänner, die die

langen Wintermonate hindurch ihre gemeinnützigeArbeit
verrichteten, wieder am Werk. Von jetzt ab stehen sie im
Dienste des 2. Kricgshilfstverksfür das Deutsche Rote Kreuz.
Still und bescheiden erfüllen sie ihre Pflicht, und jedermann
kennt sie, entweder Persönlich oder aber an ihren auffallenden
Uniformen. Sie tragen das Glück bei sich— und wer For¬
tuna vergeblich anruft , iveiß, daß seine Spende einem edlen
Ztvecke zugeführt wird. Deshalb sollten sie uns willkommen
sein, unsere braven Glücksmänner, sie arbeiten wie wir an
der Befreiung des Reiches von einer haß- und neiderfüllten
Umwelt

Neuer Fahrplan!
Heute Montag tritt bei der Deutschen Reichsbahn der

Sommerfahrplan  in .Kraft. Im allgemeinen verkehren
die Züge in gleicher Anzahl wie im Wintcrsahrplan, es han¬
delt sich lediglich um geringfügige zeitliche Verschiebungen.

Es verkehren ab Pforzheim in Richtung Wild-
Sa d folgende Züge: Werkt. 5.52, täglich 7.09, 9.00, 10.15, 12.13,
Sa . 12.55, täglich 14.27, 17.29, Werkt, a. Sa . 18.45 (bis Birken¬
feld), 18.51, 19.55, 22.12. Ter letztere Zug dient-als Anschluß¬
zug des Schnellzuges ab Stuttgart 20.23. Die Bedarfszüge
ab Pforzheim 7.43, 15.40 und 16.46 fallen ans.

In Richtung Pforzheim  verkehren folgende Züge:
ab Birken seid  Werktags 6.13; ab Wildbad  Werktags
5.38, Sonntags 5.56, Werktags 6.50, täglich 8.08, 10.08, 11.18,
13.12; Samstags 14.52, täglich 18.00, 19D3, 20.08.

Die Albtalzüge  in beiden Richtungen verkehren in
gleicher Zahl wie bisher und zu gleichen Zeiten. Ueber die
Sommermonate sind eine Anzahl Bodarfszügc eingeschaltet.

Auch die Züge auf der Nagold bahn  verkehren in
beiden Richtungen wie bisher. Die An- und Abfahrtszeiten
differieren jeweils-um einige Minuten. Der Bedarfszug ab
Eutingen 9.50 in Richtung Pforzheim verkehrt jetzt täglich.

Der Sommerfahrplan der Kraftposten  weist
einige Acndcrungen auf. So verkehrt der Wagen täglich ab
Neuenbürg in Richtung Herrcnalb  18.25, ein ivei-
tercr Wagen Mo. bis Fr . ab Neuenbürg  19.20 mit End¬
station Conweiler.

Ab Hcrrenalb in Richtung Neuenbürg  Werk¬
tags 5.50, Sonntags 7.05, die übrigen Linien wie bisher.

Eine erfreuliche Verbesserung ist auf der Linie Neuen¬
bürg - Dobel  insofern zu verzeichnen, als die Wagen ab
Neuenbürg 8.10 (täglich außer Sonntags ), und Sa . 12.40 bis
Herrenalb  fahren . Der Aberrdwagen ab Neuenbürg hält
wie bisher in Dobel. Ab Dobel in Richtung Neuen¬

bürg  fährt je ein Wagen Werkt. 0.20. So . 7.!5. Ab Her-
r e nalü  14.50 fährt ein Wagen über Dobel »ach3! e u e n -
bürg.  Aufenthalt in Dobel 2 Stunden.

Die Linie Schömberg—Höfen ist eingestellt.
Bad Liebenzell—Schömberg wie bisher.
WildLad—Enzklösterle wie bisher mit zeitlichen Verände¬

rungen.

Äus Pforzheim
Der erste Betriebs -Kindergarten in Pfvrzheim

Die Firma Mehle in der Ghmnasinmstraßehat den erster.
Betriebs-Kindergarten in Pforzheim eingerichtet. Er steht
unter der Aufsicht der NSB , wird aber finanziell von der
Firma unterhalten. Was wir hier sehen, ist ein mustcrhaf!
aufgezogenes Hilfswerk, daS sich den umfangreichen sozialen
Einrichtungen der Firma würdig anreiht. Die weiblichen Ge¬
folgschaftsmitgliederder Firma Mehle können beruhigt an
die Arbeit gehen, denn ihre Kinder sind im Kindergarten
des Betriebes gut aufgehoben. Die Gosamtcinrichtnng ent¬
spricht allen modernen Anforderungen der Zeit. Wir finden
einen Anfenthaltsranm für die Kleinen, zwei Räume mit
Licgestühlen, einen Raum für Ghmnastik. einen Waschraum
eine Kleiderablage und eine Duschcinrichtnng. Danelccn kön-

!neu die Kinder bei gutem Wetter im Garten spielen. Auch
, dort findet man alles vor, was an Unterhaltung geboten
iverden kann. Geleitet wird der Kindergarten von einer
Kindergärtncrin, der eine Gehilfin beigeordnet ist. So reprä¬
sentiert sich der Betriebs-Kindergarten als nachahmenswertes
Beispiel zum Wohlc der Gefolgfchaftsmitglicder und zum
Segen der künftigen Generation

Sladttheater Pforzheim
Als Erstaufführung brachte das Stadttheater die Oper

„Der Kuhreigen" von Wilhelm Kienzl. Musikalisch sehr ge-
saugvoll, textlich revolutionär. Das Stück spielt zur Zeit der
frauzösischeu Revolution. Französische Soldaten und Schtvei-
zcr Söldner liegen im Kaserneuhof. Es gebt auf der einen
Seite lustig, auf der andern Seite ernst und schweigsam zu.
Das Kuhrcigenlied („Zn Straßburg auf der Schanz") ist
französischerseits verboten und weil es von dem Schweizer-
Primus Thallar dennoch gesungen wird, veranlaßt der Unter¬
offizier der Chasseure Favart seine Verhaftung. Der König
unterschreibt das Todesurteil gegen ihn. Nun liebt dieser
Primus die Marquise Blanchefleur, der es gelingt, beiin
König die Begnadigung für den Primus zu erwirken. Zn
einer ehelichen Verbindung zwischen den Beiden kommt cs
aber nicht, weil die Marquise verheiratet ist und der Pri¬
mus ehrlich genug, unter diesen Umständen abzuziehen. Die
Revolution räumt unter der Aristokratie gehörig auf. Auch
die Marquise ist unter denjenigen, die aufs Schafott kom¬
men. Davon erfährt der Primus Thallar ; er versucht, die
Marquise zu retten, doch diese lehnt ab. Das Revolutions-
tribnnal steckt die Aristokratie ins Gefängnis. Nur große
Geister-vermögen dem Tode gefaßt ins Auge zu schauen und
so versteht man es, wenn sie nicht um Gnade winseln, sondern
sich in den Tod hineintanzen. Es war eine mustergültige
Aufführung, bei der Maria Trieloff Marquise Blanchefleur)
und Wolfgang Windgassen (Primus Thallar) darstellerisch
und gesanglich mit großer Leidenschaftlichkeit und schneiden¬
der Charakterisierung ihre Rollen herausstellten. Auch Ernst
Gütte-Schecr. der die Regie führte und den Unteroffizier
Favart gab, leistete Vorzügliches. Chor und Orchester hielten
sich ebenfacis brav. Haus Leger führte das Stück zN voller
musikalischer Höbe. Der Beifall war sehr stark.

Wilhelm Neucrt-Pforzheim.

Gebuiisiage und Jubiläen
In Tross in gen  vollendete am 30. April die älteste

Einwohnerin der Stadt , Anna Kunz, Witwe, ihr 94. Le¬
bensjahr. Die hochbetagte Frau erfreut sich noch guter Ge¬
sundheit.

In Wann weil  Kr . Reutlingen, wurde die älteste
Frau der Gemeinde, Rosine Wurster, Witwe, 90 Jahre alt.

In Reutlingen  blickte der Mechanikermsister Karl
Beutel bei der Maschinenfabrik Ulrich Kohllöffel auf eine
50jährige ununterbrocheneArbeitszeit zurück.

In Nürtingen  beging der Stricker Heinrich Stark
bei der StrickwarenfabrikFranz Entreß sein 40jäüriges Ar-
beitsjubiläum. . ^

Httstellerpreise für schMische»MH
(Sürmost)

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister— Preisbildungs¬
stelle— hat in einer sofort in Kraft getretenen Anordnung
vom 21. April 1941 folgende Höchstpreise beim Absatz von
schwäbischem Most (Gärmost) festgesetzt:
a) bei Abgabe an Verbraucher oder Gaststättenbetriebe und

sonstige Großverbraucher (Kantinen und dergleichen)
in Mengen bis zu 300 Liter 20 Rpf. je Liter,
in Mengen über 300 Liter 18 Rpf. je Liter,

d) bei Abgabe an Wiederverkäufer(Gärmostkeltereien,
Käsereien und Handel) 16 Rpf. je Liter.
Wicdervcrkäufer— ausgenommen Gast- und Schankwirte

— dürfen bei der Weitergabe an Verbraucher höchstens einen
Aufschlag von insgesamt 3 Rpf. je' Liter berechnen.

Die Preise gelten für abgelassenen Mast bester Güte. Für
Most von geringerer Güte sind die Höchstpreise entsprechend
dem Minderwcrt zu unterschreiten. Niedrigere Stoppreise
sind beizubchalten. Die seitherigen Lieferungsbedingungen
dürfen nicht zu Ungunsten der Abnehmer geändert werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden be¬
straft.

Calw, den 3. Mai 1911.
Der Landrat.

W. Forstamt Wilddad und Meistern.

Bekanntmachung.
Das Verbrennen von Reisig u. Schlagraum
in den Staatswaldungcn der Forstämter Wtldbad und Meistern und
im Stadtioalv Wildbad

ist ab sofort verboten.
Wildbad , den3. Mai 1941.

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister — Preisbildungs¬
stelle—hat in einer sofort in Kraft getretenen Anordnung vom
23. April 1941(Regierungsanzeiger Nr . 31) für sollende Ge-
müsejnngpflanzcnVerbraucherhöchstprcise festgesetzt:

Blumenkohl, Sellerie, Kohlrabi, Rotkohl, Weißkohl, Wir¬
singkohl, Rosenkohl, Salat , Porree , Tomaten, Gurken,
Endivien, Rhabarber, Schnittlauch.
Außer den Verbranchcrhöchstpretsen mit Bestimmungen

über Preisnachlässe enthält die Anordnung Bestimmungen
über Güteanforderungen und Güteklasseneinteilnng sowie
über Zahlungs- und Lieferungsbedingungen.

Die betreffende Nummer des als Beilage des Stuttgarter
NS -Kurier erscheinenden Regierungsanzeigers kann bei den
Bürgermeistern eingesehen werden.

Calw, den 3. Mai 1911.
Der Landrat?

Kleintier-
Züchter-Verein

Wildbad.
Am Dienstag den6. Mai wird

an dieMItglieder Legemehl abge¬
geben von Weber,Päulinenstr. 125.

Der Barstand.
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Länge3—5 m bansen laufend
Gebr. Knauber , Bonn.

Lc-sclimrickvoUs
Orueksscke
wirkt eben clock
ZLnr anclers!
Oeslralb wirä
Lucli in 6er
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jawohl als durch leinen späteren Levensbrrus eine lresste
Verehrung  für dis Kultur und Kunst eines Landes besah,
von dem einst das erste Licht menschlicher Schönheit und
Würde ausging , sehr schwer und bitter , diese Entwicklung
zu sehen und nichts dagegen unternehmen zu können . Wir
hatten durch die Akten von La Tharite einen Einblick bekom¬
men in das Treiben der Kräfte , die früher oder später den
griechischen Staat nur in ein mastloses Unglück führen mussten.

z?m Lpätsomn '.e, des vergangenen magres gelang es
Herrn Churchill die platonischen Garantieversprechen an
Griechenland in den Köpfen gewisser Kreise so zu lubstan
stieren , daß sich daraus eine ganze Reihe fortgesetzter Neu-
tralitätsverletzunaen ableiten ließ . In erster Linie war da¬
von Italien  betroffen Es fühlte sich deshalb auch ver¬
anlaßt . im Oktober 1940 der griechischen Reoierung Vor¬
schläge zu unterbreiten und Garantien zu fordern , die ge
eignet schienen diele » für Italien unerträglichen Zuitän-
den ein Ende zu bereiten . Unter dem Einfluß der briti¬
schen Kriegshetzer stehend erfuhr dieses Ersuchen eine
brüske Ablehnung und damit der Friede des Balkans lein
Ende . Die einbrechen -de Ungunst des Wetters . Schnee
Sturm und Regen gaben in Verbindung mit einem — ich
muß es der ge -chAulicken Gerechtiokeit wegen feststslten —
überaus tapferen Widerstand der griechischen Soldaten der
Athener Regieruno genügend Feit , um sich die Folgen
ihres unglücklichen Enlschlusses zu überlegen und -ich nach
den Möglichkeiten einer vernünftigen Lösung der- Situation
umzusehen

Deutschland  hat in der leisen Hossnuno , nieileicht
doch noch irgendwie zu einer Klärung der -Frage bei¬
tragen zu können , einerseits die Beziehungen zu Griechen¬
land nicht abgebrochen Ick' mußte aber auch schon damals
pflichtgemäß vor der ganzen Welt daraus Hinmeilen.

daß wir einer Wiederaufnahme der alten Saloniki-
Idee des Wellkrieges nicht tatenlos zusehen würden.

Leider wurde meine Warnung , daß , wenn sich -raeudwo
in Europa der Engländer kssiietzen würde , wir ihn augen¬
blicklich in das Meer .zurückzutreiben entschlossen leien , nicht
ernst genug genommen . So konnten wir denn !m Laufe
dieses Winters leben wie England in steigendem Maße
begann , stch die Basen kür die Bildung einer lolchen
neuen Saloniki - Armee  auszubauen . Man beaann
mit der Anlegung von Flugplätzen , schaffte sich erst die not¬
wendigen Badsnoraanilationen in der llebsrzeugung . daß
die Belegung der Blake selbst dann lehr schnell stattsindsn
könnte . Endlich kamen in laufenden Material-
Transporten  die Ausrüstungen für eine Armee , die
— nach der Ausfassuna und der Einsicht des Herrn Chur¬
chill — selbst dann mr Laute weniger Wochen nach Grie¬
chenland zu bringen mar . Wie schon bemerkt , blieb uns
dies nicht verborgen . Mir haben dem ganzen eigen irtigen
Treiben monatelana , wenn auch mit Zurückhaltung , !o doch
aufmerksam uweiehen.

Der Rückschlaq den die italienische Armee in
Nordasrika  infolge einer technischen Unterlegenheit
der Panzerabwehr und der Panzerwasse selbst erlitt,
führte endlich Herrn Churchill zur Ueberzeuaung . daß nun¬
mehr der Moment gekommen sei. um den Kriegsschauplatz
von Libyen nach Griechenland zu verlegen . Er veranlafste
den Abtransvort der noch vorhandenen Panzer sowie den
der hauptsächlich aus Australiern und Reickeeländern be¬
stehenden Infanterie -Divisionen und war überzeugt , nun¬
mehr jenen Coup starten lassen zu können , der mit einem
Schlag den Balkan in Feuer setzen würde

Herr Churchill Hai damit strategisch mit einen der
größten Fehler dieses Kriegs gemacht . ( Lebhafter

Bestallst
Sowie ein Zweifel über die Absicht Englands , »ich au!

dem Balken festzusetzen . nicht mehr möglich war , haoe iä'
die notwendigen Schritte eingeleitet , um auch deutscherseits
Zug um Zug auf dielen stir uns lebenswichtigen Platz jene
Kräfte bereitzustellen . die notwendig waren , um jedem
eventuellen Unfug d' eses Herrn sofort entgeaentretcn zu
können

Ich muß hier ausdrücklich feststelleu , daß sich dies nicht
gegen Griechenland richiele

Der Duce  selbst hat mich nie darum gebeten , ihm für die-
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Freilich dieses Beb " -ern mußte die Frau in sich ver¬
schließen . denn sprach sie davon zu ihrem Wanne so
konnte er böse werden wie sie ihn nie gesehen . And
fleißig war Winkler setzt > Die rundb 'che Gattin sah ihn
nur flüchtig bei den Mahlzeiten . ' Traurig saqle sich
die beaueme Frau daß „ein anderer Wind aus dem
Guts webe " . Ihr war der „schwache Lustzug " von
früher lieber gewesen.

Joachim Weigandt war der Fleißigste . Nichts ent¬
ging ihm . Treu Hali Winkler dem Herrn mit seinem
Wissen wenn dieser vor Neuem stand . And langsam
wandelte sich Joachims Serie . Immer mehr fühlte er
seine Zugehörigkeit zu seinem Besitz und damit zu
feinem Lands . Immer klarer wurde es ihm daß seine
Heimat zu schützen nur einfachste Mischt war . Allein
seinem Lande wirklich dienen hieß es lieben , jedes
Stückchen Boden pflogen und mit Anspannung aller
Kräfte das eine große Werk zum Siege führen Helsen
für das jeder seiner Landsleute sein Bestes gab — dem
frosten Reiche neue , höchste Blüte zu gewinnen . Dieser
Debanke nahm von Joachim so sehr Besitz , daß er
Johannens immer seltener gedachte . Vielleicht wäre
mit der Zeit das Bild jener Frau in Weigandts Seele
verblaßt , hätte nicht eine Begegnung die alte Liebe neu
erweckt.

Es war an einem heißen Spätjuniabsnd als Joachim
Weigandt durch den Wald ging . Plötzlich stockte sein
Fuß . Dicht bei einem niederan Gebüsche kauerte ein
Weib am Boden . Don dem Gesicht , der Gestalt der
Frau war nichts zu sehen , denn ein Mantel von se¬

ien Sau auch nur ein « deutsche Division zur Beringung zu
stellen . Er war der Ueberzeugung . daß mit dem Einbruch
der guten Jahreszeit der Kampf gegen Griechenland to oder
so schnell zu einem Erfolg führen werde . Ich selbst war der¬
selben Meinung . Es handelte sich also beim Aufmarsch der
deutschen Kräfte nicht um eine Hilfe für Italien
gegen Griechenland,  sondern um eine vorbeugende
Maßnahme gegen den britischen Verju ^ . gedeckt im Getiste
des italienisch -griechischen Krieges sich auf dem Balkan im
Geheimen einzunisten , um von dort nach dem Vorbild der
Saloniki -Armee des Weltkrieges eine Entscheidung herbei¬
zuführen , vor allem aber , um damit auch noch weitere
Kräfte in den Strudel des Krieges mit hineinzureitzen
Diese Hoffnung stützte sich dabei unter anderem auf zwei
Staaten : Auf die Türkei und auf Jugoslawien
Gerade mit diesen beiden Staaten aber habe ich mich seit
den Jahren der Machtübernahme bemüht , eins enge , aus
wirtschaftlichen Zweckmäßigkeiten basierende Zusammen¬
arbeit herbeizuführcn.

Jugoslawien  war , soweit es sich um den serbischen
Kern handelte , im Weltkrieg urster Gegner gewesen . Ja,
von Belgrad aus hat der Krieg seinen Anfang genommen.

wai mi üeutichen Volk , das von Natur aus nicht
nachtragend ist. keinerlei Haß dagegen vorhanden.

DieTUrkei  war im Weltkrieg unser Verbündeter . Der
unglückliche Ausgang dieses Kampfes lastete aus diesem
Land genau so schwer wie aus uns selbst Der große ge¬
niale Neu 'chöpfer der jungen Türkei gab als erster ein
wunderbares Vorbild für die Erhebung der damals vom
Glück verlassenen und vom Schicksal iö entsetzlich geichla-
zenen Verbündeten Während sich nun die Türkei dank der
realistischen Haltung seiner Stoatssührung die UnarhänM-
keit des eigenen Entschlusses wahrte , fiel Jugoslawien den
britischen Intrigen zum Opfer.

ZuKsftaWiens Schicksal
Die meisten ovn Ihnen vor allem Sie , meine alten Par¬

teigenossen wissen , wie lehr ich mich bemüht habe , zwuchen
Deutschland und Jugoslawien ausrichtige Beziehungen des
Verständnisses , ja der Freundschaft herzustellen Ich Habs
daran Jahre lang gearbeitet Ich glaubte , mich dabei unter-
stützt zu sehen von einzelnen Vertretern dieses Landes , die
'o wie ich, sich von einer engen Zusammenarbeit unlerer
beiden Staaten nur Nützliches zu versprechen schienen Als
sich dem Balkan infolge der britischen Intrigen die Gejahr
näherte , früher oder später ebenfalls in den Krieg hinem-
gerissen zu werden , war es erst recht mein Bemühen , alles
zu tun , um Jugoslawien vor einer w gefährlichen Verttrik-
kung zu bewahren . Unser Außenminister , Parteigenosse
Nibbentrop,  hat in diesem Sinn mit der ihm eigenen
Geduld und genialen Beharrlichkeit ln zahlreichen Zusam¬
menkünften und Besprechungen immer wieder aus die
Zweckmäßigkeit ja Notwendigkeit , hingewiesen , wenigstens
diesen Teil Europas aus dem unseligen Krieg herauszuhal¬
ten . Er hat in diesem Sinne der jugoslawischen Regierung
Vorschläge unterbreitet die io loyal waren , daß sich endlich
auch im damaligen jugoslawischen Staat die Stimmen zu
mehren schienen die einer solchen engen . Zusammenarbeit ^
das Wort redeten . Es ist aber vollkommen .' ickftig. wenn
Mister Halisar beute erklärt daß es nicht die deutsche
Absicht  gewesen war . auf dem Balkan  einen Krieg
b e r b e i,z u f ü h r e n. Ja , cs ist richtig , daß es demgegen¬
über unser aufrichtiges Bestreben war über den Weg der
Anbahnung einer engen Zusammenarbeit mit Jugoslawien
vielleicht sogar noch die Möglichkeit einer für die berechtig¬
ten italienischen Wünsche tra " baren Belegung des Konflik¬
tes mit Griechenland zu erreichen . Der Duce hat dem Ver¬
such, Jugoslawien in eine enge Interessenqemein ' chaft mit
unieren Fr !edensz !°len m bringen , n '-cht nur zugestimmt,
sondern ibn mit allen Mitteln unterstützt . So wurde ---
endlich möglich , die jugoslawische Regierung

zum Beitritt zum Dreiervakt
zu bewegen , der an Jugoslawien überhaupt keine Forde¬
rungen stellt , sondern diesem Lande nur Vorteile bot . Denn
ich muß dies heute der geschichtlichen Wahrheit wegen fest¬
stellen , daß in diesem Pakt und durch die mit ihm verbun¬
denen Zusatzabkommen Jugoslawien zu keinerlei

löjtem hellroten Haar umtioß die Kniende.
»Iohannens Haare " , durchfuhr es Weigandt und neu

brannte dis Wunde , die Joachims Stolz durch Jo¬
hanne erlitten . Hart ließ er die Kauernde an „Wer bist
du was machst du hier '?"

Jäh richtete sich die Angerufene auf . Ein schmales
blasses Wädchengesichl blickte mit großen , schwarzen
Augen in hilflosem Schrecken aul den Sprecher . Hastig
erhob sich die Kniende . Während sich ihre Wangen
mit lislem Not überzogen griff sie unwillkürlich nach
dem offenen Haar und versuchte es mit scheuer Hast zu
ordnen und autzustecken.

Joachims Angeduld schwand bei dem Anblick der
kindlichen Verwirrung , die sich deutlich aul dem jungen
Gesichte wiederspiegelte . And ruhiger fragte er zum
zweilen Male „ Wer bist du ? Was machst du hier ? "

^anz leise vor innerer Erregung antwortete das
Mädchen „Ich bin die rote Agnes vom Gute . Herr
Baron . Weit mich die anderen immer verspotten , wenn
ich mein Haar osten Habs , ging ich um es zu waschen
zum Weiher dort , und wollte es im Walde wo mich
niemand sieht trocknen . Hier fand ich Erdbeeren , so
schöne " rasch bückte sich Agnes hob ein mit Früchten
last gefülltes Körbchen vom Boden aus und reichte es
mit schüchterner Gebärde dem Baron.

Joachim aber sah nur die colen . wirren Haare , Jo¬
hannen -? üppige Flechten . Seltsam gepreßt klang es nun.
als er Agnes fragte „Sind denn deine Haare schon
trocken , daß du sie aufstecktest , als ich dich anrief ? "

„Nein . Herr , aber ich schämte mich daß Ihr mich so
seht " , enlgegnete das Mädchen . „Dann mache sie wieder
aut " , befahl Joachim . Zögernd gehorchte Agnes.

Bon einer unwiderstehlichen Sehnsucht getrieben glitt
jetzt Joachims Rechte zärtlich über den lichten roten
Mantel . Dumpf sagte er „ Ja . sie sind noch feucht ."
Da fiel sein Blick aus das Gesäß mit den Erdbeeren.
„Cie sind sehr schön " , meinte er . Doch als das Mäd¬
chen ihm das Körbchen anbot , winkte er ab . Kalt,
herrisch klang es . als er befahl : „ Ich komme erst spät

Hilfeleistung  verpflichtet war . Ja , im Gegenteil !: Es
erhielt von den Drelerpakt -Mächten die feierliche Versiche¬
rung . nicht nur um keine Hilfeleistung angegangen zu Wer¬
dern , sondern wir waren bereit , sogar ouk jeden Durch
transvort von Kriegsmaterial von Anfang an zu orrzich
len Darüber hinaus aber Halle Jugoslawien aus dir tub-
tanliierte Forderung seiner Regierung bin die Zusicherung
erhalten , im Falle von territorialen Veränderungen aus
dem Balkan einen der sueaslawüchen Souveränität unter¬
stehenden Zugang zum Aegäischen Meer  zu be¬
kommen , der unter andern auch die Stadt Saloniki
umfassen sollte

So wurde am 25 März dieses Jahres m Wien eia Pakt
unter,eichnel . der d»m iugo " awi 'chen Stag » die arötzle Zu-
kunkt bot und dem Balkan den Frieden sichern konnte.

Sie werden verstehen daß ich an Vielem Tage mit
einem wahrhaft glückliche» Geftihl die schöne Donaustadt
verließ , nicht nur . daß sich damit eine fast achtlährige
" ».ßenpolitiiche Arbeit ihren Lahn zu Halen lchren . nein , ich
glaubte auch , .daß damit vielleicht noch in letzter Minute
das deutsche Eingreifen aus dem Balkan überhaupt über¬
flüssig werden könnte

Zwei Tage darauf  erschütterte uns alle die Nach¬
richt von senem Streich einer handvall gedungener Putschi¬
sten , die sene Tat vollbrachten , die den britischen Premier¬
minister zu dem I -ubelruf hinriß . er habe nun endlich
etwas Gutes zu berichten.

Befehl zum Angriff
Sie werden weiter verstehen , meine Abgeordneten , daß

ich nunmehr sotor » den Beseht znm Angriff gab . ( Lebhafter
Beifall .) Denn es ist unmöglich , daß man in diel » Weise
mit dem Deutschen Reich verfährt . (Lebhafte Zustimmung .)

Man kann nicht jahrelang um eine Freundschaft bitten,
man kann auch nicht einen 'Vertrag abschließen . der nur
dem anderer - zugutekommt . und es dann erleben , daß vie¬
ler Vertrag nicht nur über Nacht gebrochen worden lan¬
ger » daß nun als An ' wort der Vertreter des Deutschen
Reiches insultiert , der Militärattachö bedroht , der Gehilfe
dieses Militärattaches versetzt , zahlreiche andere Deutsche
mißhandelt werden , daß man Büros , Schulen . Ausstel¬
lungsräume usw demoliert , die Wohnunaen von Reichs¬
deutschen zerstört und Volksdeutsche überhaupt wieder ein¬
mal als rechtloles W >!d hetzt und tötet.

Ich habe weiß Gvtt den Frieden gewollt.
Wenn aber ein Mister Halisar mit Hohn erklärt , dag man
das sehr wohl wußte und uns gerade deshalb zwang , zu
kämpfen , so als ob dies oliv ein besonderer Triumph der
britischen Staatskunst ' ei , dann kann ick einer solchen Bos¬
heit gegenüber nicki' .> anderes tun als die Interesse » des
Reiches mit den Mitteln in Schutz zu nehmen , die uns
Gottseidank zur Rersüoung stehen (Stürmischer Beil -.II.l
Ich konnte diest » Entschluß in diesem Augenblick umso
ruhiger tresten . als ich mich dabei in Uebereinstim nuna
wußte:

l Mit der dem Deutschen Reich unwandelbar gleich lreu
gebliebenen Gesinnung und Haltung Bulgarien;  w-
mie 2. mit der nimmebr ebenfalls mit Rsckn empörten Aus-
sossuna Ungarns  Beide unstre alten Weltkrieasverbiin-
deten mußten diesen Akt als eine Provokation empfinden,
ausqehend von einem S ' aat der lchon einmal aanr Europa
in Brand gesetzt und in der Folge für Deutschland . Ungarn
und Bulgarien !o unsagbar großes Leid aus dem Gewitzen
hatte

Die noch am 27. März von mir durch dos Oberkom¬
mando der Wehrmacht ausgeoebenen allgemeinen Opera
tiorisanweisungen stellten das Heer und die Luttwaffe vor
eine lehr schwere Aufgabe . Es maßte förmlich aus Sem
Handgelenk heraus ein neuer zusätzlicher großer Aufmarsch
eingeleiket werden , Verschiebungen bereits etnaetrosfcner
Verbände skattfinden , der Mokerialnachlchub sichergestellt
sein, die Luftwaffe außerdem zahlreiche improvisierte Lin-
' -v -höien beziehen die zum Teil zunächst auch nnke,r Wafscr
standen.

Ohne die verständnisvolle Mithilfe Ungarns sowie die
überaus loyale Haltung Rumäniens wäre es nur sehr
schwer g-tkungen . in der vorgesehenen kurzen Zeit die be¬
schienen Anordnungen durck -ickühren A ' s Termin des

,1 », I

nach Hauje . Bringe mir die Früchte in das kleine
Gartenhaus ich werde dich um ei ) Uhr erwarten ."

Die rote AgniS sah dem Herrn nach verwirrt , ratlos.
Flink sammelte sie noch Beeren , bis das Körbchen ganz
gekülli war . Dann drehte sie die Haare lest zusammen,
steckte sie in einem Knoien aui und lisi nach Hause,
öorgsam verbarg sie den kleinen Korb in ihrer Kammer,
(jemand sollte wissen daß sie zum Herrn besohlen war.
)enn Agnes dem unehelichen Kinde einer Magd , war

cei: er freundlich gesinnt . Die Mutter Halle sie so bald
ais möglich aut einem Gute in Dienst gebracht die Frau
war selbst noch jung und wollte „ etwas vom Leben
haben ' . So war Agnes immer unter Fremden gen i.
Die Mädchen hatten sie stets verhöhnt denn schön . c
Agnes nicht . Nur die wundervollen Haare neideten ihr
dis GejctzlechiSgenossinnen und suchten durch Sport die
Autmerkjamkeft der Burschen von dem unscheinbaren
Dinge abzulsnken . Halte doch manch einer der jungen
Männer versucht , mit Agnes ein leichtes Spiel zu be¬
ginnen , allein dos Mädchen war so abweisend daß es
häkle schöner fein müssen , um tzos Begeh --?»
der Burschen zu wo --' -

AIS es ganz imp - , u . - der
Kammer . Das Körbchen sorgsam verdeckt eilte sie ge¬
räuschlos aus dem Hause . Änd nun stand sie zitternd
vor der Türe des Ganenhäuschens . Sie wußte seit .
nicht , warum sie immer wieder zögerte anzuklopfen.
Endlich pochte sie . Ganz leise zaghaft aber Joachim
hörte es doch und öffnete . Hastig reichte sie ihm mit
scheuem Gruße die Beeren und wollte wieder fort . Da
hielt der Baron die Fliehende lest . „Bleib Agnes , setze
dich „, sprach er . „Erzähle mir von deinem Leben . '

Befangen folgte das Mädchen der Weisung des
Herrn Mit ungelenken Worten berichtete Agnes aus
ihrem kurzen , freudlosen Dasein . Joachim saß der Spre¬
cherin gegenüber und sah unverwandt aut das glitzernde
Haar , auf dem der matte Schein der Lampe seltsame
Lichter malte . , F -^ .s"tznnq folgt .)



Angriiks willig von nur  oei n April  oeinmnu
An diesem Tag war die in Bulgarien stehende Sädgcuppr
angriffsbereit Der Einsatz der weiteren Armeen sollte so
fort nach der Herstellung ihrer Bereitschaft statts 'mden . 'Air-
Termine waren vorgesehen der 8. bezw 10 . und 11. April
Der Gedanke der Operationen  war:

1. Mit einer Armee aus dem bulgarischen
Raum  gegen das griechische Thrakien in Richtung auf das
Aegäische Meer vorzugehen Der Schwerpunkt lag aus t>ew
rechten Flügel , wo unter Einsast von Gebirgsdivisionen
und einer Panzerdivision der Durchbruch aus Salo¬
niki  erzwungen werden sollte.

2 . Mit einer zweiten Armee Richtung aus
Skoplje  durchzustoßen mit dem Fiel : aus schnellstem
Wege eine Verbindung mit den in Albanien stehenden ita¬
lienischen Kräften herbeizuführen . Diele beiden Operatio¬
nen sollten am 6 April beginnen.

3 . Die am 8. anlaufende weitere Operation sah den
Durchbruch einer Armee aus Bulgarien in der allgemeinen
Richtung aus Risch vor mit dem Fiele , den Raum
um Belgrad  zu erreichen . Im Zusammenwirken damit
sollte ein deutsches Korps am 10. den Banat  besetzen
und damik von Norden her vor Belgrad eintresfen.

4 Am 11. sollte eine weitere in K ä r n-t e n - S t e i e r-
mark  bezw . West -Ungarn aufmarschierende Armee zum
Angriff in der allgemeinen Richtung aus Agram — Se¬
ra je wo  und Beigrad antreten.

Im Zusammenhang damit waren freie Abmachungen
getroffen worden mit unseren Verbündeten Italien und
Ungarn  Auch zwischen den beiden Luft w a ffen  wa¬
ren Vereinbarungen über die Zusammenarbeit getroffen
worden.

Die Führung der gegen Mazedonien und Griechenland
angesestten deutschen Armeen lag in den Händen des schon
in den bisherigen Feldzügen sich überaus hoch!' - mährt
habenden

Generalseldmarschalls von List.

Er hat auch dieses Mal und unter den schwersten Bedin¬
gungen die ihm gestellten Aufgaben in wahrhast über¬
legener Weise gelöst (Stürmischer Beifall .) Die aus dem
Südwesten und aus Ungarn gegen Jugoslawien vorgehsn-
den Kräfte standen unter dem Befehl des

Generalobersten von Weichs.

Auch der hat in kürzester Zeit mit den ihm unterstellten
Verbänden seine Ziele erreicht . (Beifall .) So haben die
unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von
Brauchitsch und dem Chef des Generalstabes , Generaloberst
Halber , operierenden Armeen des Heeres und der Waf¬
fen -^ schon nach 5Tagendie  griechisch -thrazisch«
Armee zur Kapitulation ' gezwungen , die Verbindung mit

den aus Albanien vorgehenden italienischen Kräften herae-
stellt , Saloniki fest in deutsche Hand gebracht , nach 12
Tagen Serbien zur Kapitulation gezwun¬
gen  und damit die allgemeine Voraussetzung geschaffen
zum ebenso harten wie ruhmvollen Durchbruch über Larissa
nach Athen.  Die Bekrönung fand diese Operation durch
die Besetzung des Peloponnes und zahlreiche griechische In¬
seln . (Lebhafter Beifall .) Eine eingehende Würdigung

der wahrhaft geschichtlichen Leistung
aber wird das Oberkommando der Wehrmacht vornehmen,
dessen Chef Generalseldmarschall Keitel , und General Iodl
wie immer auch bei diesen Operationen hervorragend
arbeiteten . (Lebhafter Beifall .)

Oer Einsatz der Luftwaffe
Die unter dem persönlichen Oberbefehl des Reichs»

.narschalls  und seines Chefs des Generalstabs , General
Ieschonneck , eingesetzte Luftwaffe stand in zwei großen
Gruppen gegliedert unter den Befehlen des Generalobersten
Löhr und des Generals von Richthofen . Ihre Aufgabe
war es:

1. Feindliche Luftwaffe zu zerschlagen , ihre Bodenorga¬
nisation zu vernichten ; 2. Die Verschwörerzentrale Belgrad
in allen militärisch wichtigen Objekten anzugreifen und da¬
mit von Anfang an auszuschalten : 3. Der kämpfenden deut¬
schen Truppe im aktivsten Einsatz durch Fliegerei und Flak
überall zu helfen , den Widerstand des Gegners zu zerbre¬

chen, seine Flucht §u erschweren , seine spätere Einschiffung
wenn irgend möglich zu verhindern , durch den Einsatz von
Luftlande - und Fallichirmtruppen den Aufgaben des Heeres
vorzuarbeiten.

Zn diesem Feldzug hat sich die deutsche Wehrmacht-
wahrhaft selbst iibertroffen!

Schon der Aufmarsch des Heeres bot ungeheure Schwierig¬
keiten . Der Angriff aus sie zum Teil stärkst befestigten
Stellungen besonders an der thrazischen Front , gehörte mit
zu den schwersten Aufgaben , die einer Armee gestellt wer¬
den können.

„Dem deutschen Soldaten nichts unmöglich"
In diesem Feldzug haben Panzerverbände

in einem Gelände gekämpft , das bisher für den Tank
als unpassierbar galt . Motorisierte Ver¬
bände  vollbrachten Leistungen , die für sich das höchste
Lob darstetlen , für den Mann , sein Können , sein Mut,
seine Ausdauer , aber auch für die Güte des Materials.
Infanterie -, Panzer - und Gebirgsdivi¬
sionen  sowie die Verbände der Waffen - ^  wett¬
eiferten miteinander in rastlosem Einsatz an Tapferkeit
und an Hingabe , an Ausdauer und an Zähigkeit in der
Erkämpfung der befohlenen Ziele . Die Arbeit des Ee-
neralstabes war wieder wahrhaft , hervorragend.

Die Luftwaffe  aber hat ihrem schon geschicht¬
lich gewordenen Ruhm einen neuen besonderen hinzu¬
gefügt : Mit einer Aufopferung und einer Kühnheit , die
nur der ermessen kann , der die Schwierigkeiten dieses
Geländes kennt , hat sie unter tagelangen , oft schlech¬
testen klimatischen Bedingungen Angriffe geflogen , die
man noch vor kurzem für gänzlich unmöglich gehalten
hätte . Flakgeschütze begleiteten wie immer die Infan¬
terie - und Panzerdivisionen auf Wegen , die kaum als
Saumwege gelten konnten.

Ueber diesen Feldzug kann man daher nur einen
Satz schreiben : Dem deutschen Soldaten ist nichts

unmöglich!
(Dieser stolzen Feststellung folgt stürmischer Beifall , der
sich zu einer Huldigung für den deutschen Soldaten
steigert .)

Die Fahrer  der Kampffahrzeuge sowohl als die
vie Fahrer der Nachschubs , der Zugma-

VerAngriffans Tobeuk
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonntag

Rom . 4. Rlai . Der italienische Wehrmachtsbcricht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut : . . . . . . .  .
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Un-

sere Bombenverbände haben im westlichen Nlillelmeer einen
feindlichen Kreuzer mit Bomben schweren Kalibers gelrof-
ten.
- In der Lyrenaika  geht der Angriff auf Tobruk er-
solgreich weiter . Feindliche , von Panzerwagen unkerstuhte
Gegenangriffsversuche wurden glatt abgewiesen . Italienische
und deutsche Fliegerverbände haben in aufeinanderfoigcn-
den Wellen feindliche , vor Anker liegende Schiffe . Besesn-
gungsanlagen . Geschützstellungen und feindliche Truppen-
ansammiungen bombardiert . Alarsa Blatrnk wurde bom¬
bardiert . Der Feind hat Einflüge auf Tripolis und Benghas,
durchgefül -rt . Ls wurde einiger Schaden und einige Opfer
verursacht . Lin englisches Bombenflugzeug wurde abge-

^ În Ostafrika  Arlillcrietätigkeit im Abschnitt von
Amba Alagi.

Oer Einbruch in die Befestigungen
Bei den Kämpfen um Tobruk erfolgte in der Nacht ein

schwerer Angriff deutscher Streitkräfte auf die äußere Befe¬
stigungslinie . Er führte zu einem Einbruch von rund drei
Kilometern Tiefe . An dieser Stelle leisteten australische
Truppen , selbst nach it - er Ueberrennung , kräftigen Wider¬
stand und versuchten die einzelnen Bunker zu verteidigen.
Die Briten unternahmen darauf mehrere Gegenstöße , die
unter schweren Verlusten für sie abgewiesen wurden , ob¬
wohl britische Artillerie nachhaltig einzugreifen versuchte.
Es gelang den deutschen Truppen , alle britischen Angriffs
zurückzuschlagen und zahlreiche Gefangene einzubringen.
Mehrere britische Panzerwagen fielen den Deutschen in die
Hände . Schließlich versuchte der Brite unter Heranziehung
weiterer Streitkräfte und durch einen schweren artilleristi¬
schen Feuerüberfall die Linien der Deutschen und der Ita¬
liener zu erschüttern . Italienische Infanterie und deutsche
Panzerkräfte wiesen auch dielen britischen Versuch erfolg¬
reich ab , brachten dem Gegner schwere Verluste bei und
schoben die eigenen Stellungen weiter vor.

Heldentod des Sohnes Badoglios.
Rom , 4 . Mal . Amtlich wird mitgeteilt : Am 30.

April ist in Erfüllung seiner Pflicht der Leutnant der Luft¬
waffe Herzog Paolo Badoglio von Addis Abeba , der Sohn
des Marschalls von Italien Pietro Badoglio , gefallen . Al-
Kriegsfreiwilliger hatte er am Aethiopienseldzug und an den
Operationen an der Westfront teilgenommen . Seit drei Mona¬
ten versah er Dienst bei einem wejchwaoer in ucoroasnra.
Paolo Badoglio war mit der Silbernen Tapferkeitsmedaille
ausgezeichnet

Wiederau bau in Grieckenland
Tie neu « Negierung an s .-c Arbeit.

Athen , 4 . Mai . Die neue griechische Negierung hat
sofort nach ihrer Vereidigung eine Reihe oo » Maßnahmen
getroffen , um so schnell wie möglich das Leben im Lands in
geregelte Bahnen zu lenken . So hat man bereits die Wieder,
aufnahme des Verkehrs in die Wege geleitet , wobei das
deutsche Militär , insbesondere die Pioniere , die Griechen tat-
kräftig unterstützt . Dadurch wird es möglich sein, die Ernäh¬
rung sicherzustellen. die unter den Nachwirkungen der Kämpfe
zurzeit schwierig ist. Die neu« Regierung hat in Athen und
im Piräus täglich 175 000 Portionen Essen an dis notlei¬
dende Bevölkerung verteilen lassen , da dort durch sinnlose
Sprengungen der Engländer die meisten Schäden entstanden
waren . . Mit Zustimmung der deutschen Wehrmacht wurden
ferner die im Piräus noch Vorgefundenen Getreidebeständs für
die Volksernährung frei' gegebcn , obgleich sie nach Kriegsrecht
eigentlich deutsche Prise sind.

Die griechische Negierung hat außerdem dafür gesorgt,
daß nach der Demobilisierung der griechischen Wehrmacht
alle Soldaten wieder an ihre Arbeitsplätze  zuriick-
kehren können , um so vor allem der Landwirtschaft bei der
Ernte , die in Griechenland schon in etwa sechs Wochen lie-
ginnt , eine Entlastung zu verschaffen.

Die Reichskreditkassenscheine  sind zum gesetz¬
lichen Zahlungsmittel erklärt morden . Der Kurs der Drachme
wurde auf zwei Pfenniqe festgesetzt.

DNB . Berlin . 4. Mai Der Führer bat aus Vorschlag,
des NeichSministers des Auswärtigen von Nibbentrov den
Gesandten Alten bürg  znm BevotlniäMgien KcS Reichs
in Griechenland  und den Gesandten Benzler  zum
Bevollmächtigten des Auswärtigen Amtes beim Militarbe-
sehlsbaber in Serbien  ernannt.

Bulgarischer Ministerpräsident im befreiten Mazedonien
Sofia . 4. Mai . Ministerpräsident Filosf . der Fnnenmim«

ster Gabrowski und der Eisenbahnminiiter Goranoft habe ! ,
eine Rundfahrt durch das befreite mazedonische Gebiet >
unternommen und hierbei Skoplie « chnp Weles und ande : t
Städte besucht , wo sie von der Bevölkerung mit großer Be
geistcrung begrüßt wurden Obgleich die Reise nicht onst
zleller Art war . haben der MinisterPrapdent und die ihn bo.
gleitenden Minister wiederholt zur Menge gesprochen
Ihren Ansprachen qcdaÄten sie mit Dankbarkeit und Aneri
kennuna der Werke und Verdienste des ^ uhrer ^ und de4
Duce und der suegreichen Wehrmacht , die Mazedonien di^
Freiheit gebracht haben.

Vrovin ; Laibach Ztalien angegliedert
DNB . Rom . 4. Mai . Am Samstag wurde nn Nmtsbstft

ein Dekret veröffentlicht nach dem die slowenischen Gebietc-
beren Grenzen auf einer Karte genau festgclegt sind, z,,
einem Bestandteil des Königreiches Italien erklärt wir, .,

schtnen , der Artillerie - und der Ftarwasfe mutzen aus
diesem Kriegsschauplatz besonders erwähnt werden . Zm
Kamps gegen die befestigten Stellungen sowie in der
Herstellung von Brücken und Straßen haben sich unsere
Pioniere  ein besonderes Ruhmesblatt verdient.
Die Nachrichtentruppen  verdienen das höchste
Lob.

Auf grundlosen Wegen , über gesprengte Straßen auf
Skeinhalden und Geröll , in engsten Felsenpfaden und
durch reißende Gewässer , über zerbrochene Brücken , durch
himmelhohe Pässe und über kahle Felsenrucken hinweg Hot
dieser Siegeszug in kaum drei Woche » in zwei Staaten
den Krieg gelöscht.

Wir sind uns dabei bewußt , daß einen Hatz?!, A steil
an diesen Erfolgen

unsere Verbündeten

besitzen, daß besonders der jechs Monate lange unter
schwersten Bedingungen und größten Opfern durchgehal¬
tene Kamps Italiens gegen Griechenland  nicht
nur die Hauptmasse der griechischen Verbände band , son¬
dern sie vor allem so sehr schwächte , daß ihr Zusammen¬
bruch an sich schon unvermeidlich war . Auch die unga¬
rische  Armee hat ihren alten Waffenruhm wieder uitter
Beweis gestellt . Sie besetzte die Batschka und marschierte
mit motorisierten Verbänden über die Save vorwärts Die
geschichtliche Gerechtigkeit verpflichtet mich , festzustel¬
len , daß von den uns gegenübergetretenen Geanern be¬
sonders

der griechische Soldat
ebenfalls mit höchstem Todesmut kämpfte . Cr kapitulierte
erst , als der weitere Widerstand unmöglich und damit
zwecklos war.

Churchills niederträchtige Verdrehung
Ich bin nun aber auch gezwungen , nunmehr über den

Gegner zu sprechen , der Anlaß und Ursache dieses Kamp¬
fes war . Ich halte es als Deutscher und als Soldat für
unwürdig , jemals einen tapferen Feind zu schmähen . Es
scheint mir aber notwendig zu sein , die Wahrheit gegen¬
über den Flunkereien eines Menschen in Schutz zu nehmen,
der als Soldat  ein miserabler Politiker und als
Politiker ein ebenso miserabler Soldat  ist.
(Beifall .) Herr Churchill,  der auch diesen Kampf be¬
gann . versucht , so wie in Norwegen und Dünkirchen auch
hier irgend etwas zu sagen , was früher oder später viel¬
leicht doch noch zum Erfolg umgelogen werden könnte . Ich
fstide das nicht ehrenhaft , aber ich finde es bei diesem
Mann allerdings verständlich . Wenn jemals in einem an¬
deren Land ein Mann als Politiker so viele Nieder¬
lagen  und als Soldat so viele Katastrophen  er¬
lebt Hätte , dann wäre dieser wohl keine sechs Monate im
Amt geblieben , es sei denn , er hätte sich ebenfalls !m Besitz
jener Fähigkeit befunden , die Mr . Churchill als einzige
auszeichnet , nämlich der Fähigkeit , mit gottergebener
Miene zu leugnen und die Wahrheit solange zu verdrehen
bis am Ende aus den furchtbarsten Niederlagen sogar noch
glorreiche Siege werden . Herr Churchill kann damit seine
Landsleute benebeln , er kann aber nicht die Folgen seiner

Wehklagen beseitigen . In Griechenland ist eine bri¬
tische Armee  von 60— 70000 Mann gelandet worden
Bor der Katastrophe behauptete übrigens der «gleiche
Mann , es seien 240 000 Mann gewesen . Das Ziel dieser
Armee war . Deutschland vom Süden her anzu¬
greifen  ihm eine Niederlage beizufüqen und von hier
aus wie 1918 den Krieg zu wenden . Der von Churchill
wieder einmal in das Unglück hlneingeiagte Mithelfer —

in vielem Falle Jugoslawien — war kaum zwei Wo¬
chen nach Beginn der Aktion vernicklet . Die britischest
Truppen  aber selbst sind drei Wochen später in Gria
chenland entweder gefallen , verwundet , ertrunken , aefan^
gen oder verjagt worden . Das sind die Tatsachen ! Ich habt!
also auch in diesem Fall in meiner letzten Rede , da ich
kündigte , daß , wo immer Briten auf das Festland kam nen,
sie von uns angegriffen und in das Meer geiaat werdest
würden , richtiger prophezeit als Herr Churchill!

Er erklärt nun mit seiner dreisten Stirn , daß dieser
Krieg uns 75 000 Tote gekostet hätte , also mehr als das
Doppelte des Westfsldzuges , !a er geht noch weiter : Ek
läßt seinen schon selten intelligenten Engländern durch eins
seiner bezahlten Kreaturen Mitteilen , daß sich die Briten,
nachdem sie ungeheure Massen an Deutschen erschlagen
hätten , endlich abwendeten aus Abscheu vor diesem Mor¬
den und sich sozusagen nur deshalb zurückzogen . Also : Diö
Australier und Neuseeländer würden überhaupt noch ist
Griechenland sein , wenn nicht die Engländer in ihrer sei
tenen Mischung von Löwenmut und Kinderweichlierzmkest
so viele Deutschen erschlagen hätten , daß sie sich endlicl

au ^ Abscheu und Grauen vor ihren eigenen Heldsntalest
zurückzogen , auf die Schiffe stiegen und aus und davon
fuhren . Daher kam es dann auch , daß wir fast nur Austra¬
lier und Neuseeländer als Tote fanden oder z» Gefangenen
machten . Sowas kann man also in einer Demotroste sei¬
nem Publikum erzählen.

SSO 000 Gefangene!
Ich werde Ihnen nun die Ergebnisse dieses Feldzuges

in ein paar kurzen Zahlen vorlesen:
Im Zuge der Operationen gegen Jugoslawien wurden

ohne Berücksichtigung der Soldaten deutscher Volkszuge^
Hörigkeit sowie der Kroaten und Mazedonier , die zumeist
sofort wieder freigelassen worden waren , an rein serbij
schen Gefangenen  gemacht : 6298 Offiziere . 331864
Mann . Auch diese Zahlen sind keine endgültigen , sondern
stellen nur ein Ergebnis bisheriger Zählungen dar.

Die Zahl der griechischen  Gefangenen mit 8M<
Offizieren und 210 000 Mann ist demgegenüber nicht gleich
zu bewerten , da sie. insoweit es sich um die griechische , ma¬
zedonische und Epirus -Armee handelt , nur infolge der ge<
meinsamen deutsch -italienischen Operation eingeschlossen
und zur Kapitulation gezwungen worden lind . Auch vw
griechischen Gefangenen wurden und werden mit Rücksicht
auf die allgemein tapfere Haltuna dieser Soldaten sofort
entlassen.

Die Zahl der gefangenen Engländer , Neufee^
länder und Australier  beträgt an Offizieren und
Mannschaften über 9000 . Die Beute kan « zurzeit noch nicht
annähernd übersehen werden.

Der infolge der deutschen Waffenwirkung auf uns en-t-
allende Anteil beträgt nach den letzt vorliegenden ZW
ungen schon über 14 Million Gewehre , weit über 1000

Ge  sch ütze , viele tausend Maschinengewehre , Flakwaffen,
Mörser , zahlreiche Fahrzeuge und große Mengen an Mu¬
nition und Ausrüstungsgegenständen.

Hierzu möchte ich noch anfügen die Zahlen der durch
die Luftwaffe versenkten feindlichen Ton¬
nage.  Es wurden vernichtet : 75 Schiffe mit 400 000 Ton¬
nen . es wurden beschädigt : 147 Schiffe mit 700 000 Ton¬
nen.

Oer deutsche Truppenetnsah
Diese Ergebnisse wurden erzielt durch den Einsatz fol¬

gender deutscher Kräfte:
1. Für die Operationen im Südrsten waren insgesamt

voraeleben : 31 volle und zwei balbe Divisionen . Der Aus-
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